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Nachtwächter Staat.
Halle (Saale), 22. Dezember.

Ferdinand Laſſalle höhnt in ſeiner unter dem Titel „Ar
beiter pr ogramm“ bekannten Rede über die liberalen
Mancheſtermänner, die den Staat am liebſten auf die Rolle des
Nacht wäch ters beſchränken würden und jede ſeiner wirtſchaft
lichen, politiſchen und ſozialen Maßnahmen als einen dreiſten Ein
griff in ihre dreimal geheiligte Wucher und Ausbeutungsfreiheit
betrachten. Das ſtaats feindliche Mancheſtertum hat
ſich pun in den letzten Jahren wieder beſonders breit gemacht und
den Staat immer mehr zurückgedrängt, ſo daß von einer Staats
macht immer nur dann geſprochen werden konnte, wenn ſie gegen
die wehrloſe Arbeiterſchaft angewendet wurde. Seit einem Monat
hält das Reich das Kartellgeſetz zur Eindämmung des
Wurhers in Händen. Aber auch dieſes Geſetz wagt man nicht an
zuwenden. Welche Folgen dieſe ſchwächliche Haltung für die Kon
e hat, geht aus folgender Zuſchrift unſerer Berliner Re

ion hervor.
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„Alle Konſumenten, die ſich der Hoffnung hingegeben haben, vor
den Weihnachtstagen von dem Preisabbau profitieren zu können,
ind plötzlich unangenehm enttäuſcht worden. Der Preisrückgang
t über Nacht wieder auf der ganzzen Linie zum Stillſtand ge

kommen, für eine Reihe von Waren, wie Butter, Fleiſch und
Geflügel werden ſogar höhere Preiſe gefordert, während Er
euger und Verkäufer anderer Artikel bis jetzt überhaupt noch nicht

an dachten, mit den Preiſen herunterzugehen.
Vor den großen Feſttagen m ſich bisher erfahrungsgemäß

immer eine verſtärkte Kaufluſt bemerkbar, die naturgemäß
eine Heraufſetzung der Preiſe durch die Händler begünſtigte. Jn
dieſem waren jedoch Weihnachtseinkäufe wie früher infolge
der elenden wirtſchaftlichen Lage der Arbeiter und Beamtenſchaft
kaum zu beobachten. Die neue Bewegung in der Preisbildung
kann deshalb auch nicht durch Weihnachtseinkäufe erklärt werden.
Es müſſen alſo andere Urſachen vorhanden ſein, die im bedenk-
lichen Maße preistreibend wirken. Schon mehrfach haben wir nach
ewieſen, daß die Verkaufsbedingungen der großen
nduſtrieverbände und der Verkaufsvereinigungen als
eisſteigernde Faktoren zu betrachten ſind. Beſonders dieanderes Zins ſätze haben ohne jeden Zweifel die Preiſe
erſetzt. Wie rückſichtslos und wirtſchaftsfeindlich die Verbände
B. in ihren Verkaufsbedingungen vorgehen, beweiſt u. a. auch ein
und ſchreiben des Verbandes der deutſchen Veredelungsanſtalten

r baumtollene Gewebe mit dem Sitz in Leipzig. Dieſer Verband
ündigt nämlich ſeinen Kunden an, für verſpätete Zahlungen ab

20. Dezember Prozent als Verzugszinſen berechnen
u müſſen. Damit aber kein Zweifel über den von dem genanntenKerband betriebenen Wucher aufkommen kann, bemerkt er in ſeinem

Rundſchreiben ausdrücklich, daß dieſer Zinsſatz nicht für ein Jahr,
wie man wohl annehmen könnte, ſondern für einen Tag gilt. Der
Verband fordert alſo nicht mehr als einen Jahreszins von 547,5
Prozent. Selbſtverſtändlich werden dieſe ſkandalöſen Zinſen auf
die Waren umgelegt werden müſſen; denn der Konſument und nicht
der Händler bezahlt ſie zuguterletzt.

Wir brauchen uns alſo nicht den Kopf darüber zu zerbrechen,
weshalb unſere Waren immer noch doppelt und dreifach ſo teuer
ſind als im Frieden und weshalb deutſche Waren ihrer hohen Preiſe
wegen im Ausland nicht mehr konkurrenzfähig ſind. Die Folgen
dieſes Wuchers zeigen ſich ja in der geringen Kaufkraft des deut
ſchen Volkes und in dem Erliegen unſeres Exports.

Das Vorgehen des Verbandes der deutſchen Veredelungsanſtalten
ſteht nicht vereinzelt da. Trotz des Kartellgeſetzes ent

lten die Verkaufsbedingungen der großen Wirtſchaftsverbände
eſtemmungen, die jeden Warenaustauſch zum Erliegen bringen

müſſen. Vor allen Dingen gehen unſere Banken mit der Wirt-
chaft Hand in Hand und betreiben einen Wucher, für den

ucht haus nur am Platze iſt. Die von dem Verband der Ver-

edelungsanſtalten geforderten Zinſen ſind heute noch bei allen
Banken trotz ſchärfſter Proteſte aus allen Kreiſen üblich. Eine
Veranlaſſung für ſolche Zinsſätze liegt nicht vor, nachdem das
wertbeſtändige Geld, das dem Staate Hunderte von Gold
millionen koſtet, bererls die ganze Wirtſchaft durchdrungen hat und
die Papiermark ſeit Wochen einen feſten Kurs behauptet. Das hat
auch di erſte Generalverſammlung der Deutſchen Rentenbank
beſtätigt, die den hohen Zinsfuß der Banken für goldgeſicherte
Rentenmarkkredite aufs ſchärfſte gerügt und als unangebracht be-
zeichnet hat. Die Banken haben dieſen Vorwurf hingenommen,
ohne an eine Abänderung der Zinsſätze zu denken; wenigſtens hat
man bis heute noch nichts über eine Aenderung der ſkandalöſen
An erfahren. Dagegen erlauben fich die Banken durch eine
Mitteilung an ihre Kunden eine direkte Verhöhnung des kredit-
ſuchenden Publikums. Sie haben ihren Kunden ebenfalls mit
W daß ſie für Rentenmarkeinlagen, die natürlich durch die

ank nicht goldgeſichert werden, jöhrlich 4 Prozent vergüten, wäh
rend ſie für ihre goldgeſicherten Krodite, an denen ſie nichts ver
lieren können, genau 4 mal ſoviel nehmen.

Die hohen Zinſen ſind ein Skandal, der die Geſundung un
ſerer Wirtſchaft gefährdet. Die von den Banken und Kar-
tellen geforderten Zinsſätze ſtehen in keinem Verhältnis zu den
Friedenszinſen und müſſen mit tödlicher Sicherheit die
Warenzirkulation komplizieren und die Waren vertenern. Wenn
unſere Wirtſchaft wieder geſunden ſoll, muß mit dem Zinswucher
unter allen Umſtänden Schluß gemacht werden. Seit dem 29. No
vember haben wir das Kartellgeſetz, das bei allen Mitteln,
bei allen ihm anhaftenden Mängeln doch die Möglichkeit bietet,
gegen die ſkandalöſen Zahlungsbedingungen und Zinsläse vor
zugehen. Die Regierung hat ſchon mehrfach verſprochen, das
Kartellgeſetz auf das Gebaren der Wirtſchaftsverbände und der
Banken anzuwenden. Leider hat ſie bis jetzt ihr Verſprechen nicht
eingelöſt. Da die großen Wirtſchaftsverbände und die Banken aber
täglich aufs neue zeigen, daß ſie nicht geneigt ſind, freiwillig
und aus volkswirtſchaftlichem Jntereſſe heraus Abänderungen vor
zurehmen, muß die Regierung endlich zur Tat ſchreiten und mit
eiſernem Beſen den Augiasſtall ausfegen.“

Wir fürchten, daß die Regierung ſchon viel zu tief in die Hörig-
keit des wuchernden Jnduſtrie- und Finangkapitals geraten iſt,
als daß ſie ſich vorläufig wieder daraus befreien könnte. Man
wird den Eindruck nicht lo?, daß die Jnduſtrie- und Finanzbarone
abſolut regieren und die Reichsregierung nur noch die Rolle
des dienſtwilligen Schirmherrn ſpielt. Wir ſind viel zu ſehr mit
der ökonomiſchei Struktur der Geſellſchaft im allgemeinen und des
Staates im beſonderen vertraut, um die zwangsläufigen, geſetz
mäßigen Teile dieſer Entwicklung zu verkennen. Aber die Geſell-
ſchaft beſteht ja nicht nur aus Jnduſtrie- und Finangfkapitaliſten,
ſondern in ihrer Mehrheit aus Konſumenten im engeren Sinne.
Und die Regierung iſt nicht nur der Schirmherr der kapitaliſtiſchen
Ordnung, ſondern auch der zum Einſchreiten gegen ihre Auswüchſe
verpflichtete Exekutor. Dieſe Aufgabe fällt dem heutigen Staat
um ſo mehr zu, als die in ſeinen Grenzen wohnende Geſellſchaft
ſich zahlenmäßig von Tag zu Tag mehr aus den Opfern eines
immer wilder wütendem Kapitalismus rekrutiert. Was alſo vor 60
und mehr Jahren bereits vom Staate verlangt werden mußte,
iſt heute eine ſeiner dringendſten Aufgaben, wenn unter man-
cheſterlicher Zügelloſigkeit die Reſte der ſozialen Ord-
nung ſich nicht in Anarchie auflöſen ſollen. Ein Staat, der die
Durchführung dieſer Aufgabe nicht erfüllen kann, würde ſelbſt mit
dem ehrenwerten Berufe und Titel eines Nachtwächters nicht be
legt werden dürfen. Er wäre reif, als Popanz konſerviert und
einer ſtaunenden Nachwelt als lächerliches und verächtliches War-
nungszeichen präſentiert zu werden.
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Die neueſte Verteidigungsmethode des franxöſiſchen

Miniſterpräſidenten.

Paris, 22. Dezember. (WTVB.)
Jn der Kammer führte Poincaré geſtern zu den Jnterpellationen

Uber die auswärtige Politik der Regierung u. a. aus, er glaube,
daß die Außenpolitik ſeiner Regierung die Politik der ungeheuren
Mehrheit des Landes ſei. Jmmer ſeien es die Kommuniſten,
die Frankreich unrecht und dem Auslande recht gäben. Die Regie
rung vertrete den Standpunkt, daß die Wiedergutmachung der
Kriegsſchäden und die Garantien für Frankreichs Sicherheit im
Vordergrunde ſtänden. Auch die Ruhrbeſetzung habe den deutſchen
Plan, die Zahlungen einzuſtellen, nicht geändert. (7) Es ſei ſeine
Aufgabe, nochmals die Legende entſchieden zu rſtören, daß
Stagtsſekretär Bergmann Vorſchläge von irgen elchem Wert

acht habe. Hätte man das Ruhrgebiet nicht beſent, ſo würdePeutſchland alle Zahlungen eingeſtellt haben. (2) Wenn es Herr
ver Kohle und des Eiſene im Ruhrgebiet geblieben wäre, würde
es bald auf die Forderungen Frankreichs erklärt haben: Kommt,
um ſie zu holen. (2) Dann wäre es zu ſpät geweſen. Nach Ein
ſtellung des paſſiven Widerſsands habe rankreich gute Gründe
gehabt, ſich nicht mit offenen Augen Deutſchland in die Arme zu
werfen. Poincare beſtreitet, daß die Ruhrbeſetzung in Deutſchland
die Reaktion gefördert und die pazifiſtiſchen Beſtrebungen der So
zialiſten gemindert habe. (1) Die franzöſiſche Regierung habe
Gnadenakte (1) vorgenommen und werde weitere vornehme n,
nachdem der Nonmalzuſtand wiederkehre. Frankreich könne deine

Herabſetzung der Reparationen zuſagen, ohne daß ſeine eigenen
Kricgsſchulden erlaſſen oder vermindert würden. Es habe von
ſeinen Alliierten keine Zugeſtändniſſe hinſichtlich der interalliterten
Schulden erreicht, deshalb gabe es ſich ſchließlich der Reparations-
kommiſſion zugewendet. Mit der belgiſchen Regierung ſei Poin-
care darin einig, daß keine Verhandlungen eingeleitet werden
ſollen, die der Autorität der Rheinlandkommiſſion Abbruch tun
könnten Er werde auch mit Berlin nicht über die Zukunft der
rheiniſchen Bevölkerung verhandeln, deren Freiheit er zu reſpek-
tieren entſchloſſen ſei. Es ſei nötig, daß die deutſche Regierung
Anſtrengungen unternehme, um die Finanzen zu ſanieren, Repa
rationen zu zahlen und Garantien für ihre friedlichen Abſichten
u geben. Der Völkerbund in ſeiner jetzigen Geſtalt könne keineKation, die von kriegeriſchem Geiſt beſeelt ſei, zurückhalten, er

könne aber auch Frankreich nicht hindern, auf ſeine Sicherheit be-
dacht zu ſein. Nach der Rede wurde die weitere Debatte auf
heute vertagt.

Die vorſtehende PoincaréRede iſt wohl der gröbſte Schwindel, der
bisher von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten aufgelegt worden
iſt. Wir ſetzen die Rede lediglich zu dem Zwecke hierher, um zu
zeigen, mit welchen Mitteln dieſer Mann bämpft, um ſein am
wehrloſen deutſchen Volke begangenes Verbrechen zu verteidigen
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Bayern und Reich. Aus München wird gemeldet: Durch eine
Verfügung des Generalſtaatskommiſſars iſt das Bundesblatt der
Owganiſation Bayern und Reich“, das auch dieſen Titel
führt, auf unbeſtimmte Zeit verboten worden. Anlaß zu dieſem
Verbot hat der bekannte, von uns erwähnte Leitartikel mit der
Ueberſchrift Unter dem Hammer gegeben
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Die vorläufige Neuregelung der
preußiſchen Gewerbe teuer.

Von Adolf Thiele, M. d. L.
Seit Jahren gingen dem preußiſchen Parlament zahlreiche An

träge aller Parteien und Eingaben der Gewerbetreibenden zu,
die eine Aenderung der Gewerbeſteuer forderten. Während die
Gewerbetreibenden behaupteten, daß ihre Exiſtenz durch die ſtark
angeſpannten Gewerbeſteuerzuſchläge in den Kommunen, mehr
aber noch durch die Wirkung der kommunalen Gewerbeſteuer
verordnungen aufs ärgſte gefährdet ſei, klagten die Kommunen
ſelbſt immer lebhafter, daß ihnen durch die Reichsſteuergeſetz-
gebung jegliche Möglichkeit genommen ſei, den ſtark geſtiegenen
Bedürfniſſen und Anſprüchen an die Kommunen Rechnung zu
tragen. Angeſichts dieſer einander widerſtrebenden Jntereſſen war
es von vornherein eine Unmöglichkeit, eine Neuregelung der Ge
werbeſteuer mit dem Ziel einer völligen Durchſetzung der be
rechligten Forderungen der Kommunen zu erreichen.

Wenn trotzdem die durch den Ständigen Ausſchuß des Preußiſchen
Landtags beſchloſſene und am 23. November 1923 verkündete Ver
ordnamg über die vorläuſige Neuregelung der Gewerbeſteuer einige
recht beachtenswerte Erfolge für die Mehrzahl der preußiſchen
Kommrnen enthält, ſo iſt dieſer Erfolg zu einem recht erheblichen
Teil dem Vorgehen der Sozialdemokratie im Ständigen Ausſchuß
zu verdanken.

Unſere Bemühungen mußten im erſter Linie darauf hinaus-
gehen, den Kommunen ſchnell fließende CEinnahmequellen zu er-
ſchließen, deren Veranlagung wenig Zeit und wenig Verwaltungs-
koſten erfordert. Der Weg. den bereits einzelne Kommunen nach
dem alten Gewerbeſteuergeſetz vom Jahre 1891 mit Erfolg be
ſchritten hatten, neben dem Gewerbeertrag und dem Gewerbe
kapital auch die gezahlten Lohnſfummen als Beſteuerungsmerkmal
mitheranzugiehen, mußte infolgedeſſen auch in dem neuen Geſetz
nuvbar gemacht werden und Aufnahme finden. Dieſes Geſetz ſieht
nun vor, daß die Gewerbeſteuer nach dem Gewerbeertrag und
nach dem Gewerbekapital bemeſſen wird.

Die Bemeſſungsgrundlage nach dem Gewerbeertrag wird leider
durch die Beſtimmung im Geſetz ungünſtig beeinflußt werden, daß
dieſer nach den Beſtimmungen des Reichseinkommenſteueweſetzes
über das ſteuerbare Einkommen aus Gewerbebetrieb und deſſen
Ermittelung feſtgeſtellt wird. Ferner war es bisher ſchon recht
ſchwierig, das im Betrieb dauernd arbeitende und angelegt An
lage- und Betriebskapital zuverläſſig zu ermitteln. Wenn nun
am 831. Dezember 19823 nach den Beſtimmungen der Reichsſuer-
geſetzgebung Goldbilanzen aufzuſtellen ſind, ſo loird damit erneut
die Möglichkeit des Nachweiſes auch künſtlich ſtark herunter-
gedrückter Betriebskapitalien erſchwert. Der Nachweis dieſer un
gerechtfertigten Bilanzierung wird ſicher den Veranlagrengs-
behörden ſehr viel Zeit, Arbeit und Koſten verurſachen.

Für die Beſteuerung des Gewerbes werden wohl ſchon aus
dieſem Grunde, aber auch noch aus anderen, die preußiſchen
Kommunalverbände allgemein von der im neuen Geſetz gegehznen
Möglichkeit Gebrauch machen, an Stelle des Gewerbekapitals die
Lohnſumme als Beſteuerungsobjekt einzuführen. Beſonders unſere
Vertreter in Stadt und Gemeindeparlamenten dürfen ſich von
deren Einführung nicht durch Einwände ſchrecken laſſen, daß ja
das Reich ſeit einigen Monaten bereits eine derartige Steuer ein
geführt habe, nämlich die Betriebsſteuer oder Abgabe auf die
Lohnſteuer der Gehalts und Lohnempfänger, deren Wirkung ſich
in einer ſtarken Einſchränkung oder Stillegung von Betrizben
beſonders ſtark ſchädigend auf die Arbeiterſchaft bemerkbar miccht.
Dieſe Einwände gegen die ReichsBetriebsſteuer ſind gewiß gum
Teil berechtigt. Sie wirkt eben als eine aus der Not heraus
geborene Steuer zur Tragung der Laſten des Ruhrkampfes ſehr
roh. Sie wird deshalb aber auch nur für eine zeitlich begrengzte
Spanne erhoben, und es iſt wohl mit einiger Beſtimmtheit ſogar
auf eine vorgeitige Beſeitigung der Steuer zu rechnen.

Da der Gewerbeſteuerſatz nach der Lohnſumme 1 vom Tauſend
der Lohnſumme beträgt, wozu die Kommunen ohne Genehmigung
der Aufſichtsbehörde Zuſchläge bis zu 200 Prozent feſtſetzen und
erheben können, ſo werden in der Regel 8 vom Tauſend der ge-
zahlten Lohnſumme als Steuer erhoben werden. Wie dieſe Steuer
wirkt, dafür nur ein Beiſpiel: Nehmen wir eine Jnduſtrieſtadt
mit 30 000 Einwohnern an, ſo dürften darin 5000 Arbeiter und
Angeſtellte wohnhaft ſein, legen wir einen wöchentlichen Dur h
ſchnittslohn von 20 Goldmark je Beſchäftigten zugrunde, v
würden für die gezahlten Lohnſummen wöchentlich 300 Goldmaxk
an Lohnſummenſteuer zu zahlen ſein. Laſſen wir uns bei der
Bewertung dieſes wöchentlichen Steuereinganges nicht von den
Papiermarkſummen blenden, die nach der bisherigen Beſteuerurg
als Vorausleiſtungen für einen monatlichen oder vierteljährlichen
Zeitraum meiſt in völlig entwertetem Gelde eingingen. ſo wird
man zugeben müſſen, daß den Kommunen durch Einführung der
Lohnſummenſteuer nicht unbeträchtlich erhöhte Steuerbeträge zu
fließen.

Hinzu kommt noch, daß dieſe Steuerbeträge wöchentlich eingehen
und den geringſten Aufwand an Verwaltungskoſten verurſachen
Da außerdem das Geſetz auch noch die Möglichkeit vorſieht, dat
insbeſondere Handelsbetriebe mit geringer Angeſtelltenzahl und
infolgedeſſen niedrigen Ausgaben an Löhnen, aber hohem Ertrag,
bis zu 100 Prozent mit Ertragszuſchlägen belegt werden können
(eine Zuſchlagsſpanne, die wir gern noch höher bemeſſen hätten),
ſo ergibt ſich beſonders für unſere Genoſſen die dringende Pflicht,
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mit der Bitte, das neue Miniſterium zu bilden.

die kommunalen Körperſchaften auf Einführung der Lohnſummen
ſteuer an Stelle der Beſteuerung des Gewerbekapitals zu drängen.

Dieſe Beſchlußfaſſung drängt aber auch inſofern zur Eile, als
das neue Jahr auch für die Gewerbeſteuer jetzt mit dem Kalender-
jahr zuſammenfällt und infolgedeſſen alle kommunalen Körper-
ſchaften noch im Dezember die Beſchlüſſe auf Einführung der
Lohnſunmmenſteuer zu faſſen und anzumelden haben.

Mit der Schaffung des neuen Gewerbeſteueygeſetzes iſt auch ein
alter viel Zeit in Anſpruch nehmender Konflikt zwiſchen Wohn
gemeinden und Betriebsgemeinden endlich aus dem Wege geräumt.
Die Betriebsgemeinden haben an Gemeinden, in denen mehr als
20 Lohnſummenempfänger, welche in einer Betriebsgemeinde be
ſchäftigt ſind, wohnen, nach Maßgabe des Verhältniſſes der Lohn
ſummenempfänger die Gewerbeſteuern anteilig an die Wohn
gemeinde abezuführen. Dieſe Abführung iſt auch bei der Erhebung
der Gewerbeſteuer nach dem Gewerbeertrag und dem Gewerbe-
kapital zwingender Natur.

Dieſe Neuregelung dürfte weſentlich dazu beitragen, eine leider
oftmals noch bei unſeren Genoſſen in den Stadt und Gemeinde
parlamenten anzutreffende engſtirnige Kirchtuumspolitik zu be
ſeitigen und der Bildung großer leiſtungsfähiger Kommunal-
verbände in dafür längſt reifen Bezirken nur förderlich ſein.

So ſehr wir es auch bedauern, daß wir den notleidenden Kom
munalverbänden nicht noch größere Einnahmen durch das ge
änderte Gewerbeſteuergeſetz zuführen konnten, ſo bedeutet die
Schaffung dieſes Geſetzes dennoch für die Mehrzahl der Kommunen
einen beachtenswerten Fortkſchritt.

Engliſche Beſtürzung.
Starker Erfolg der Anhänger der völligen Selbſtverwaltung

bei den indilchen Wahlen.
England iſt beſtürzt: Jndien, das Wunderland, ſeit über andert

halb Jahrbunderten eine unverſiegliche Quelle des engliſchen Na-
ticnalreichtums, hat gewählt, oppoſitionell gewählt in einem Aus-
maß, wie es die „Kenner“ nie für möglich gehalten hätten. Und
jeder Engländer fühlt, die parlamentariſchen Schwierigkeiten im
Gefolge der engliſchen Wahlen werden ſich auf dieſe oder jene
Weiſe über kurz oder lang erledigen laſſen, die indiſchen Wahlen
aber eröffnen eine Perſpektſve: höchſte Gefahr für das Britiſche
Reich, deſſen ſtolzeſter Pfeiler Jndien nun einmal iſt und bleiben
wird.

Seit dem Jahre 1919 funktionieren in Indien die ſogenannten
Montagu-Chelmsford-Reformen. Sie waren eine Konzeſſion an
das wie überall durch den Krieg geſteigerte Nationalgefühl,
und ſie waren nicht mehr zu umgehen angeſichts der Blutorfer, die
die indiſchen Soldaten auf den Schblabtfeldern Paläſtinas und
Meſopotamtens fur Englands Sach gebracht hatten Ein Staats-
rat und eine Gefetzgebende Verſammlung für ganz Jndien, Ge
ſetzgebende Räte ſür die Provinzen wurden errichtet, einige Devar-
tements wie Erziehung und Ackerbau lin den Provinzen) indiſchen
Mirnſtern überantwortet. Die Geſetzgebende Verſammlung, das
Kernſtück der Reform. zählt 144 Mitglieder. Daron werden 40 er-
nannt, der Reſt gewählt; 20 Mitalieder jedoch von beſonderen

3 Handelskammera. Nur
84 Abgecrdnete kommen alſo durch vollig freie Wahl in die Ver
ſcommlung. Dobei iſt noch wohl zu beachten, daß die Zahl der
Stimmberechtigten in dem Rieſenland nur etwa eine Million be
trägt und das Stimmrecht an einen ziemlich hohen Zenſus gebun-
den iſt Die Reform war in England umitritten, trotss aller Ver

d 13 h. zſprechungen, die einzulöſen waren Die Morning Poſt“ und ihr
J W t V t GKreis ſrie Giſt und Galle übrigens tut tie es heute noch mehr.

re v D 54Lloyd George ſetzte die Reform durch. Daz volitiſche Syſtem Lloyd
Georges, dir Koalition, beqünſtigte den Shritt nach vorwärts, wie
es die Loſung der Jrlandfrage möglich machte. Aher ſelbſt für
Liberale vom reinſten Waſſer war dieſe Reform das Aeußerjſte,

weiter zu gehen Dtraute ſich niemand. as Hauptargument war,
n weroen müßten, ſich ſelber zu

ge unerörtert bleibt, ob auch nur die Libe
ng, wenn ſie ihrer Anſicht nach möglich iſt,

e iſt heute auch gleichgültig. Das
Entſcheidende iſt, daß Jndien die Reform nicht für ausreichend

d mdaß Orte Knoder er
regleren wobert r
on Dir 1 mrrai u vie S cibitrec C
u dernſtlich wer l len. Dieſe Frag

hält. Die Wahlziffern von allem anderen abgeſehen reden
eine deurliche Sprache. Von 84 Ab reordneten ſind 39, alſo faſt die
Hälfte, Anhänger von Swaraj der völligen Selbſtregierun. z Jndier Jür die Engländer iſt das ein niederſchmetterndes
Ergelni?. beſonders wenn man ſich klar macht, daß noch etwa 39)
Mohainmcdaner g hlt ſind, ſo daß auf dir Moderates, das libe
raſ-gemäßigte Element, nur noch 15 Sitze entfallen. Ungleich ſind
die Erfolge bei den Wahlen zu den Provin zräten.d Bei einigenſind ſie erheblich, in Bengalen iſt er ſo groß. daß die der Partei der
Gemäßigten angehörigen eingeborenen Miniſter demiſſionierten
und der engliſche Gruverneur. Lord Lhtton, ſich an den Führer von

u v t 4 I JSworaj, heute der ſtärfſten Partei in Bengalen, und derzeitigen

W De M DFübrer von Swaraj überbaupt, den Rechtsanwalt Das wandte
Dieſer Schritt er-

hellt weithin, wie die Lage ſich gewandelt hat Die Senſation iſt
auberordentlich. Kopſſchitttelnd ſiebt der bekümmerte engliſche Zei-
tungsleſer eine Hauptforderung der Jnder erfüllt, doch Herr Das

lehnt ab, und in TVnaland atmet man erleichtert auf.
Das Problem lautet heute praktiſch: welchen Gebrauch wird

Swaraj machen von der ihm durch die Wahlen verliehenen Macht?
Jn den Wahlprogrammen war ſchroffe ſtruktion angekündigt
für den Fall, daß nicht ſofort volle Selbſtregierung gewährt
würde Dann wäre in der Tat die Geſetzgebung großenteils lahm-
gelegt, da die für England bequemeren Moderates zuſammen
geſchmolzen ſind. England läßt keinen Zweifel darüber, daß es
dann eben ohne Parlament regieren würde. Der noch von Lloyd
George ernannte liberale Vizekönig, Lord Reading, hat ſich klar in
dieſen Sinne geäußert. Man darf alſo auf die Ende Januar be
ginnende Kb Parlamentsſeſſion Jndiens geſpannt ſein. Sie
wird für Indiens Entwicklung entſcheidend werden.

Unter faſciſtiſcher Herrſchaft.
Ueber die Regierungsart des italieniſchen Faſcismus ſchreibt die

Genoſſin Oda Olberg dem „Vorwärts“ u. a. folgende ſehr lehr
reiche Einzelheiten

Was die Wiederherſtellung der Staatsautorität betrifft,
die der Faſcismus als einen Hauptpunkt ſeines Programms be-
zeichnet hat, ſo haben wir in der Verwirrung von Staatsgewalt
und Parteigewalt eine Urſache ſyſtematiſcher Untergrabung der
Autorität des Staates. Die faſciſtiſche Regierung hat alle
öffentlichen Aemter ihren Leuten übertragen.
Daher iſt es natürlich, daß die faſciſtiſchen Parteiorgane die Re
gierungsorgane als ihnen untergeben anſehen und ihnen ent-
ſprechende Befehle erteilen. So hat das Sekretariat der faſciſti-
ſchen Partei den Präfekten (Regierungspräſidenten)
rin Rundſchreiben überſandt, in dem verfügt wird, daß bei den in
der zweiten Dezemberwoche ſtattfindenden Wahlen der politiſchen
und der provinzialen Schriftführer der faſciſtiſchen Partei ein
Polizeikommiſſar vor der Tür des Lokals mit einer Ab-
teilung Karabiniere Dienſttun ſolle, um ſich dem Präſi-
denten der Verſammlung zur Verfügung zu ſtellen!

Daßz immer noch Gewalttat der Haupttrumpf in
Händen des Faſcismus iſt, das hat der feige Angriff auf Nitti
gezeigt, der nur durch einen Zufall dem Tode entgangen iſt. Seit-
dem hat man in Florenz die Wohnung eines Abgeord-
neten verwüſtet und geplündert und iſt in die Villa eines
anderen, wo man nur Frau und Kinder anweſend wußte, mit be-
waffneter Hand eingedrungen. Bei Cremona haben einige Bur-
ſchen der faſeiſtſchen Miliz einen 80 jährigen Mann im
eigenen Hauſe durch Knüppelhiebe getötet, weil ſie
glaubten, er hätte ſie verſpottet. Die republikaniſchen Sektionen
der Romagna werden täglich überf allen und verwüſtet.
Die Fiktion, die das Beſtehen des Staates auf den Schutz von
Leben und Eigentum der Bürger gründet, iſt auf gehoben
Wer ſich zur Oppoſition bekennt, hat weder Recht
auf Leben noch auf Eigentum.

Die Schließung der varlamentariſchen Seſſion iſt das Vorſpiel
zur Kammerauflöſung. Am 31. Dezember läuft die außerordent-
liche Vollmacht der Regierung ab; bis dahin wird ſie noch ver
ſchiedene Schäflein auf dem Wege des Dekrets ins trockene bringen.
Am 31. März muzz ſie dann, dem Geſetz zufolge, Rechenſchaft über
den Gebrauch ablegen, den ſie von der Vollmacht gemacht hat.
Wird bis dahin eine neue Kammer gewählt ſein?

Es verlautet, daß Muſſolini eine Regierungsliſte aufſtellen
werde, die auch andere Parteien einſchließt. Jn Betracht kommen
wohl hauptſächlich die rechts ſtehenden Klerikalen
Schwerer als die Gewinnung von Bundesgenoſſen wird das Zurück-
halten der faſciſtiſchen Aſpiranten zur Kandidatur ſein, denn die
Faſciſten ſind überzeugte Antiparlamentarier, nur macht jeder
einzelne firr ſein eigenes Recht auf einen Abgeordnetenſitz eine
kleine Ausnahme. Die Zahl der Aſpiranten wird Legion ſein.

Der Mehrheitepartei ſind durch das neue Wahlrecht 356 Sitze
geſichert; den Minderheitsparteien, und wenn ſie zuſammen die
dreifache Stimmenzahl hätten als die Mehrheit, fallen die übrigen
179 Mandate zu, die übrigens auch durch die Mehrheit eskamotiert
werden können. Wir zlauben, daß ſich Muſſolini noch recht oft
nach einer Kammer zurückſehnen wird, die weniger als 856 faſci-
ſtiſche Abgeordnete zählte.

Dem Verdienſt ſeine Rrone.
Der Vorſitzende im Fechenvach- Prozeß befördert.

Der hekannte Münchener Oberlandesgerichterat Karl Haß, cuf
den das Urteil im Fechenbach- Prozeß zurückgeht, der den
Leoprechting- Prozeß führte und eine entſcheidende Rolle
in dem Fuchs-Machhaus- Prozeß ſpielte, wurde zum
Staats anwalt beim Oberlandesgericht München befördert.
Damit iſt die Nachricht, daß Haß den Prozeß gegen Ludenodrff
und Konſorten leitet, hinfäſlig geworden. Wie verlautet, wird
Landgerichtsdirektor Neidhardt, derſelbe, der den Fuchs-Mach-
haus Prozeß führte, die Verhandlungen gegen die Hochverräter
vom Bürgerbräukeller leiten

Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie in der Tſchecho-
ſlowolei hat beſchloſſen, die Parteiblätter in der Provinz mit
alleiniger Ausnahme des Karlsbader „Volkswille“ in Kopf-
blätter des Prager „Sozigldemokrat“ umzuwandeln.
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Reiterkorps Wrede.
Neue Emthülungen über das Syſtem Kahr und die Rolle

von Keichswehr und Landespolizei.

Der bayeriſche Generalſtaatskommiſſar hat bekanntlich nach Er
ledigung der Bürgerbräukomödie die Nationalſozia-
liſtiſche Partei verboten. Daß dieſes Verbot durch-

führt werden wünde, konnte keinem Zweifel unterliegen, nachdemen ſeit Ja c „O e t der ger
apparat eßlich gegen die Linksorganiſationen arbeite er
ſelbſt Herr Kahr hat vom erſten Tage an die Durchführung ſeiner
V nicht ernſt genommen, denn bereits am 10. November
ab er ſtillſchweigend feine a der Aufrechterhaltung
s unter Führung von dem Fürſten Wrede ſtehenden natio-

nal ſozialiſtiſchen Reiterkorps. Dieſes Korps war
ſ. am 8. November zur Bürgerbräukomödie aufgeboten. Es lag
alſo nichts näher, als die unter Führung des Fürſten Wrede
ſtehende Organiſation ebenfalls ausdrücklich zu verbieten. Siatt
deſſen hat der bayeviſche Generalſtaatskommiſſar kein derartiges
Verbot ausgeſprochen, ſondern ein Schreiben des Fürſten Wrede
zur Kenntnis genommen, aus dem ſich ergibt, daß das national
ſozialiſtiſche Reiterkorps unter dem Namen „Reiterkorps Wrede“
weiterexiſtieren werde. Tatſächlich beſteht die nationalſogzialiſtiſche
Reiterorganiſation unter dem genannten Namen noch heute und
unterbält im ganzen Reich insgeſamt 70 ſelbſtändige Gruppen und
Schwadronen. Dieſen Gruppen iſt ausdrücklich anbefohlen, aus
allen Aufrufen, Aufnahmegeſuchen uſw. jeden Anſchein der ehe
h Zugehörigkeiten zu der Nationalſozialiſtiſchen Partei zu
vermeiden.

Es handelt ſich bei den vorſtehenden Feſtſtellungen nicht etwa um
Angaben irgendwelcher Spitzel, ſondern um Behauptungen des
Fürſten Wrede aus einer ſogenannten Denkſchrift, die zu
ſeiner eigenen Rechtfertigung und zur Klarſtellung der Vorgänge
im „Bürgerbräu“ an einzelne höhergeftellte Mitglieder des Reiter-
korps geſchickt wurde. Beſonders intereſſant iſt in dem 61 Spalten
umfaſſenden Schriftſtück eine Schilderung über die Vorbereitungen
zu dem Münchener Novemberputſch:

„Die Schtwadron München wurde am 8. November 1923, 10 Uhr
abends, alarmiert, befand ſich ab 12 Uhr nachts auf ihrem Alarm-
platz in Verſammlung und marſchierte von dort einzeln und in
Gruppen nach dem „Bürgerbräukeller“, wo ſie ſich am 9. ab
5 Uhr morgens befand. Jm Laufe des Vormittags fanden
Waffen- und Munitions ausgabe ſtatt und wurde Ver-
pflegung verabreicht. Die Nachrichten-Uebermittlungs- und Be
fehlsausgabe des Oberkommandos im „Bürgerbräukeller“ am
9. vormittags verſagte vollſtändig. Es kurſierten die wider-
ſprechendſten, teils falſchen Gerüchte. Ueber die allgemeine Lage
wurde nicht einmal der Führer der RK. informiert. Wie ſich

nachträglich herausſtellte, hatte das eine Erklärung darin,
daß ſogar das OK. und die Leitung, durch die Lügen KahrsLoſſows und Seiſters irregeführt, im Dunkeln tappten. Dabei
gaben ſich Reichswehr und Landespolizei redliche Mühe die il-
legalen Verbände aufzuklären und mit den Putſchiſten zuſammen
zuarbeiten. Jm „Bürgerbräukeller“ trafen von RW. und LP.
im Laufe des Vormittags Offiziere ein, welche mitteilten, daß

nach den Kahrſchen Abmachungen und Verſprechungen des
Abends vorher die RW. und LP. nichts gegen uns unter
nehmen werden und daß ſogar ihre Kaſernen uns offen ſtänden.“

Die Wredeſche Reiterei machte dann den berühmten Vormarſch
nach dem Zentrum der Stadt und den unrühmlichen Rückzug niit,
verblieb aber im Gegenſatz zu den eigentlichen Hitlerleuten in
München und nahm, wie geſagt, die Verbindung mit Kahr ſofort
wieder auf.

Der Reſt des Rundſchreibens iſt eine alles, nur nicht ſchmeichel
hafte Abrechnung mit Herrn v. Kahr, um der Wredeſchen Reiterei
den Star über die Haltung des Generalſtaatskommiſſars zu ſtechen.
Denn „faſt alles, was in der Preſſe, welche allein in Kahrs Händen
87 befindet, ſteht, ift, wie der ganze Aufbau des Kahrſchen Syſtems,
erlvgen“.

Knilling regiert weiter.
Ohne Parlament, mit dem Artikel a.

München, 22. Dezember (Eig. Drahtbericht.)
Am Mittwoch holte ſich die Regierung Knilling varlamen

tariſch eine glatte Niederlage, die die Regierungskoalition
ſprengte, und der Bayveriſchen Volkspartei, die mit ihrem über
raſchenden Antrag auf Auflöſung des Landtags ſämt
liche übrigen Parteien zu überrumpeln und vergewal
tigen hoffte, wurde eine nicht weniger glatte Abfuhr zuteil.
Die Ucberraſchung und Emrörung über dieſen Mißerfolg war der
art, daß bisher von den Unterlegenen niewand daran denkt, aus
dieſem Vorgehen irgendwelche Konſequenzen zu ziehen. Die
Rumpfregierung Knilling amtiert ruhig weiter und wird voraus-
ſichtlich die von ihr für notwendig erachteten Maßnahmen auf
Grund des Artikels 48, Abſ. 4 der Rejchsverfafſſung und des 8 61
der bayeriſchen Verfaſſung durchführen. Da der Ausnahmezuſtand
bereits in Kraft iſt, bedarf es nicht einmal einer beſonderen Er
klärung der Regierung auf Außerkraftſetzung beſtimmter Para
graphen der Verfaſſung uſw. Das Merkwürdige iſt, wer nun auf
Grund des Artikels 48 regieren wird, Knilling oder Kahr.
nachdem letzterer doch als Perſönlichkeit des Ausnahmezuſtandes
für den Gedeih und Verderb des bayeriſchen Staates verantwort
lich iſt. Möglich, daß der heute, Sonnabend, zuſam.nentretende
Miniſterrat auch zu dieſer Frage Stellung nehmen wird.

Am CTeetiſch.“
Luſtſpiel in arei Aufrzügen von Karl Sloboda.

Das iſt ein heiteres (und wenn auch nicht darum ſchwaches)
tſtſpiel; es hätte durch ein geradlinig geführtes Ende bei un-

r Surbſtanz ein ernſtes (und ſtarkes) Stück werden
önnen. Und wäre' doch ein Luſtſpiel geblichen! Es gibt nämlich

cuch ernſte und heitere Luſt. Der Preßburger Kritiker Sloboda
ſagt uns drei Akte, in denen er Stoff zweiter Klaſſe Formen erſten
Ranges verleiht, was werden könnte, wenn der Verfaſſer und
ſeine Geſtalten von der Erhabenheit letzten Müſſens beſeſſen
wären. Das Stück hat allen Glanz und alle Feigheit der Geſell-
ſchaft. Sobald die drei Menſchen ihre Möglichkeiten zur ſcharf-
kontigen einen Not wendigkeit geſteigert haben, verurteilt Sroboda
ſie wiederum zur Gemütlichkeit ihrer Ecken am Teetiſch, die nun-
mehr auch noch des Reizes der Anfechtung und der vielfältigen
Zukunft ermangelt. Wir fordern gewiß nicht die Leiche Abels, der
ſehr grundvoll umkehrt, aber wir fordern die Leiche der Ehe
zwiſchen Hugo und Leaga. Noch fünf Minuten vor Schluß
hofft man auf Abel und Leas Morgenrot im Perſonenſtands-
totentale; allein, dort iſt die Saat und hier iſt die Tee-Ernte. So
endet das Spiel mit der großen Art, ſich und die Dinge zu geben,
wie eine Konfirmationsfeier anfängt.

Daß das in den erſten Akten entzückend in Anſpruch genommene
Vublikum ſich am Ende vor Vergnügen noch laſſen konnte, lag
ſchließlich auch an einem Fehlgang Marianne Mierſchs als
Lea. Hugo wandelt ſich deshalb, weil die Provhezeiung des ver
meintlich nun toten Abel, er werde jenem die Frau nehmen, er-
füllt wird. Lea muß bei Leſen der Nachricht vom Tode Abels und
beim Geſtändnis Hugos, Abels Gegner, bis ins Foyer ſpürbar
erkalten. Sonſt wird nicht klar, warum der Mann, der den Freund
preisgab, um die Frau zu erhalten, an Abels Tode nicht nur
nicht mehr „intereſſiert“, ſondern über die Wiederkehr des vom
Todesloſe Getroffenen ſogar höchſt beglückt iſt. Marianne Mierſch
konnte nicht dermaßen erkalten, weil ſie kaum ſo warm geweſen
war, daß ſich des Aufhebens um Leben und Tod von Menſchen
zhretwegen vollkommen verlohnt hätte. Sie ermangelte des ver

kaltenen Durchleuchtenlaſſens erfüllungsſfüchtigen Glaubens an
ferne Verheißungen, von denen ſie, nach Abels Meinung, doch
wenigſtens träumen muß; ſie war indeſſen auch nicht geiſtige Frau,
was annäbernd Motivierung gebracht hätte. Sie gab eine ſcharf
abgegrenzte Geſtalt. Das rückſichtsloſe Ausſcheidenkönnen deſſen,
was wicht in erheblichen Ausmaßen gegeben werden kann, eine der
erſten und freilich ſeltenſten Vorausſetzungen des Künſtlers,
das iſt Marianne Mierſchs Größe aber ihr eigene (ſubſtantielle)
Begrenztheit zugleich. Die ſchon in der Anlage herbſte Darſtellerin
unſerer Bühne entbehrt daraus noch mehr der weichen, fließenden
Linien und des ſüßen (nicht ſfüßlichen) Beſchwingtſeins der Lieb-
haberin, in deren Fach ſie, die Charakterdarſtellerin auf den erſten
Blick, hier geſtellt worden iſt. Alfred Haller lieh ſeine glanz-
volle Art Abel, dem Mann mit dem blitzlichterierenden Wort und
Verſtand hinter einer Stirn, die Rohſtoffe zu zehn eiſernen Vor-
hängen für das Thalia-Theater zu liefern vermöchte. Es war
gereift, im zweiten Akt die Entwicklung vom Zyniker zum Stoiker
augenblickelang zartzugig ſichtbar werden zu laſſen. Fr. Henſel
hat die Gewohnheit eines darſtelleriſchen Negativismus. Seine
Rolle war gute Leiſtung, aber gezwittert von Auffaſſungen, von
denen eine entſchieden und erſchöpfend durchgeführt werden mußte.
Die Zucht des Tolents, auch den Mangel an Farbe noch ſicher zu
geben, erfordert viel, vermöchte aber auch bedeutſam zu helfen.

Die durch Dr. Edgar Groß geleitete Aufführung erfüllte, ab
geſehen von den Fehlern der Arbeit am lebenden Material, auch
die beſonderen Anſprüche von Verfaſſer und Publikum.

Hermann Lange.

Stadttheater. Heute, Sonnabend,. 758 Uhr: „Der Schatz
gräber“. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Der Froſchkönig“; am
Abend: „Aida“. Montag bleibt das Theater geſchloſſen. Dienstag
nachmittag 3 Uhr: „Der Froſchkönig“; abend 7 Uhr: „Tannhäuſer“.
Mittwoch nachmittag 3 Uhr: „Der Froſchkönig“; abend 755 Uhr:
„Die Fran im Hermelin“. Am Donnerstag findet die am 25. De
zember ausfallende Vorſtellung für die Dienstag Abonnenten ſtatt
„Die luſtigen Weiber“). Freitag: „Die Frau im Hermelin“.
Sonnabend: „Die luſtigen Weiber“.

Jm Thalia- Theater geht am Sonntagabend das Luſtſpiel von
Sloboda „Am Teetiſch“ in Szene. Es wird am 26. Dezember

(2. Feiertag) im Thalia wiederholt. Am 1. Feiertag geht „Flachs
mann als Erzieher“ in Szene. Karten im Vorverkauf an der
Kaſſe des Stadttheaters.

Ruſſiſches Volk.
Von Fridtjof Nanſen.

Durch das Entgegenkommen des Verlags Brockhaus
ſind wir in der Lage, aus dem ſoeben erſcheinenden
Buch Rußland undder Friede“ von Fridtjof
Nanſen (gebunden 5 Mk.) einen intereſſanten Ab
ſchnitt abzudrucken. Hier ſagt uns einer, der Rußland
wie kaum ein anderer kennt und der als Mann der
Wiſſenſchaft ſich ſtrengſter Objektivität befleißigt, was
wirklich iſt, und er lehrt die Wege kennen, auf denen
Rußland und mit ihm Europa ſich wieder gemeinſam
in die Höhe arbeiten können. Beide ſind auf Gedeih
und Verderb aneinander gebunden, und der Untergang
Rußlands iſt nach Nanſen unſer aller Untergang.

Je mehr man all den Unverſtand und all die nationale Engherzigkeit betrachtet, die ſich in unſerer Zeit breitmachen, um ſo n
winnt man die Ueberzeugung, daß, um aus der gegenwärtigen Ver
wirrung und drohenden Auflöſung in Europa herauszukommen, die
erſte Bedingung iſt, daß die Völker zu einem beſſeren gegenſeitigen
Verſtändnis gelangen.

Die Anſchauungen, Handlungen und Verhältniſſe eines Volkes
müſſen ſoweit als möglich aus deſſen eigener Pfychologie, Denkart
und ſeinen Vorausſetzungen heraus beurteilt werden und nicht von
unſerm Standpunkt aus. Dies iſt wohl die erſte und wichtigſte Be
dingung für ein Verſtändnis, zugleich iſt es aber auch jene Be
dingung, gegen die am häufigſten geſündigt wird, beſonders wenn
v er ie Beurteilung Rußlands und ruſſiſcher Verhältniſſe

Jn dieſem Buch wird der Verſuch gemacht, ohne vorgefaßte Mei
nung, ohne Leidenſchaft und ohne h ergreifen, 5 gegen
wärtigen ſozialen und beſonders die wirtſchaftlichen Verhältniſſedieſes 3 unglücklichen Landes kurz darzuſtellen, ſo v ich ſ.
nach den Eindrücken anſehe, die meine Mitarbeiter und ich ſelbſt

die
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Unaufklärbar?
Der Reichsta ſgnerzeit einen Unterſuchu sausſch urW der Ur e ne htbaren Exploſiongkatgſtrop en
erke Oppau der Badiſchen Anilin- und Sodafabrit Lud

ind techniſche Sachverſtänd heller
t che Sachver ge angehörten,d nunmehr V 12 Sitzungen ſeine Tätigkeit beendet und einen

W x richt erſtattet. Die Frage der Möglichkeit eines
er V ichen Anſchlages wie ihn die Rechtspreſſe damals allzu

gerne Ange rigen Linkzparteien unterſ hätte, wurde
ver m n t. Andererſeits konnte die Unterſuchung keinen Be
ein afür h daß die Urſache der Exploſion in den zurr n ung der geſalze verwandten Sprengmitteln zu ſuchen

bgelehnt wurde auch die Annahme, daß die uſammenſetzung
rig ünagalse die Urſache zur Exploſion ſein konnte, da ihre Zu

t keinen Anhalt für eine Exploſivität ergab. Auchie Auffaſſung, als ob durch das feinerzeit beſtandene Ahtord und
Prämienſyſtem bei der Verarbeitung der Düngeſalze eine Nachläſſigkeit in der Miſchung entſtehen lonnie, wurde verneint. Das

i rgebmie der unter ſuchung lautet: „Bei dem Exploſions
m ück in Dpvau handelt es ſich um eines jener Betriebsunglücke,

eren Urſachen durch alle Anſtrengungen der Unterſuchung unter

Zuhilfenahme der Wiſſen g.gründet werden ennen Ruſchaft und Technik nicht zuverläſſig er

Entſcheidung der Repko.
Die Priorität der amerikaniſchen Nahrungswittelkreite.

von der Reparationskommiſſiommunique iſt beſchloſſen wer n ausgegebenen offiN

iellen n, 1. das „burKangen, dem Nahrungsmittelkred re Se
it eine Prioritätgemäß Artikel 251 des Friedensvertrages r alliierten

egierungen zu überweiſen, 2. dem Garantiegusſchuß zwecks Er
leichterung der Entſcheidung, die entweder die alliierten Regie
rungen oder die Reparationskommiſſion zu treffen haben, Auftrag
g erteilen eiligſt einen Bericht zu liefern über die Vorräte an

rotgetreide und Speiſefetten in Deutſchland. Die Kommiſſion
habe beſchloſſen, die Ernennung der Sachverſtändigen aufzuſchieben,
abgeſehen von dem Fall der amerikaniſchen Mitglieder des erſten
Ausſchuſſes, in dem die Kommiſſion beſchloſſen hat, den Vorſitzen-
den General Da w es und den Vorſitzenden der Ekectri Comp in
Neuhork, Owen Houng, zur Teilnahme an den Arbeiten des ge
nannten Ausſchuſſes aufzufordern.

e

Ein ſonderbares Verbot.

Geſtern iſt unſer Parteiblatt in Halberſtadt auf 8 Tage verboten worden. General Müller hat dafür 7
onzugeben:

„Die Zeitung hat in ihrer Nummer vom 14. Dezember 1923
einen Artikel veröffentlicht, deſſen Abdruck, wie ſie ſelbſt feſtſtellt,
vom Wehrkreiskommando verboten iſt. Wenn auch der verbotene
Artikel nicht in vollem Umfange abgedruckt iſt, ſo hat die Schrift-
leitung doch vadnrch ſich bewußt und ausdrücklich gegen eine An
ordnung des Wehrkreiskommandos aufgelehnt. Sie gefährdet
durch ſolches Verhalten die öffentliche Ordnung und Sicherheit.“

Der Belagerungszuſtand wächſt ſich allmählich zu einer Harle-finade aus. Schade, daß die Arbeiterſchaft die eng z S
Hoſten für dieſes Spiel zu tragen hat.

Der Dollar am Freitag.
Dollar 4,2 Billionen.

1 Dollar Schatzanweiſungen S 4,2 Billionen Papierm.
1 Dollar Goldanleihe (4,20 Goldmark) 4,2 Billionen Papierm.
1 Gold- oder Rentenmark 1 Billion Papiermark.
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An der Neuyvorker Schluß- und Nachbörſe vom Freitag wurde
die Mark mit einer Dollarparität von 4 Billionen gewertet.

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Der Vorſtoß gegen den Achtſtundentag.

Neunzig Prozent gegen die Arbeitszeitverlängerung.
Bochum, 22. Dezember. (Eig. Drahtbericht) Für den Berg-

vau haben am Donnerstag in Bochum Verhandlungen über die
Lohn und Arbeitszeitfragen für die Uebertaye-Arbeiter, die nicht
an der Förderung beteiligt ſind, ſtattgefunden. Die Arbeitszeit
wurde mit Wirkung vom 27. Dezember auf 58 bgw. 59 Stunden in
der Woche bei einem Schichtlohn. von 4,20 Mk. zuzüglich 10 Prozent
feſtgeſetzt. Eine Aeußerung der Arbeitnehmerorganiſationen liegt
noch nicht vor. Jn der Metallinduſtrie der nordweſtlichen
Gruppe hat am Freitag für die in den freien Gewerkſchaften orga
niſierten Arbeiter eine Urabſtimmun g über die in Berlin ge-
troffene Arbeitszeitvereinbarung ſtattgefunden. Jn Dortmund
und Hörde ſind von rund 40009 Arbeitern nur 5000 Stimmen ab-
gegeben worden, davon etwa 90 Prozent gegen die Vereinbarungen.

S

Der Chriſtliche Metallarbeiterverband hat der Verei
ſtimmnt, die Führer der HirſchDunckerſchen haben ihre
empfohlen.

Die Kanbergherren drohen wit Ausſperrung.
Nach Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Leipzig hat der Arbeitgeberverband für die Farialet im Anſt. e ſeine Verf un

über eine Verlängerunz der Arbeitszeit für den Fall
der Nichtannahme ſeines Antcages die Entlaſſung der Ar
beiter und Schließung der Betriebe in Ausſicht geſtellt.

Die tag linie Einheitsfront. Auch in Belgien nehmen
die Angriffe auf den Acht ſtunde ntag immer ſchärfere Formen
an; deshalb hat die Gewerkſchaftszentrake die letzie Nummer ihres
Organe faſt ausſchließlich dieſer Frage gewidmet und fordert die
Mitglieder auf, wachſam zu fein und ſich ihre erworkenen Rechte
nicht entreißen zu laſſen.

Die Kruppwerke in Rheinhauſen haben ſämtliche Arbeiter ent
laſſen, da ſie die Zehnſtundenſchicht verweigerten; es werden nur
die Notſtandsarbeiten verrichtet.

Der halliſche Angeſtelltenſchiedsſpruch von den
Arbeitgebern abgelehnt.

Zum Angeſtelltentarif teilt uns der Afa-Bund mit: Die Ar
beitgebervereinigung hat den am 18. Dezember vom
hintgen Schlichtungsausſchuß gefällten Schiedsſpruch, der die Ge

älter der Angeſtellten für die zweite Dezemberhälfte regelt, ab
elehnt. ie Arbeitnehmerorganiſationen haben den Schieds-

pruch angenommen. Die Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpr iſt beim Demobilmachungskommiſſar in Merſe-

beantragt worden. Der Demobilmachungskommiſſar hat
Ver über die Verbindlichkeitserklärung am 27. Dezem
ber ſegte etzt.

Die Arbeitgebervereinigung beweiſt durch die Ablehnung des
Schiedsſpruches, daß ſie jetzt die Zeit für gekommen glaubt, die
Arbeitnehmer auf das allerniedrigſte Lebensniveau herunterdrücken
zu können. Herr Dr. Düring, der Syndikus der Arbeitgeberver-
einigung, betont erſt kürzlich während einer Verhandlung vor
dem lichtungsausſchuß, daß jetzt keine Worte gemacht werden,
ſondern Taten folgen. Wie die Taten der Arbeitgeber augenblick
lich ausſehen, wird jeder Angeſtellte nicht nur in der Behandlung
von ſeinem Vorgeſetzten, ſondern auch bei den Gehaltszahlungen
verſpüren. Tariffragen ſind Machtfragen, auch ein Ausſpruch des
Herrn Dr. Düring, aber nicht jetzt, ſondern vor ungefähr einem
Jahre. Herr Dr. Düring hält jetzt die Zeit für gekommen, ſeinen
damaligen Ausſpruck in die Wirklichkeit umſetzen zu können.

Kolleginnen und Kollegen! Die Worte des Herrn Dr. Düring,
daß Tariffragen Machtfragen ſind, ſind bittere Wahrheit. Zieht
daraus die Konſequenzen und lernt endlich Eure Lage als Arbeit-
nehmer erkennen und ebenfalls den Weg, wie Jhr Eure Lage beſſern
könnt. Die augenblickliche Kriſe kann nicht ewig dauern, auch ſie
muß einmal vorübergehen. Sorgt für feſteſten Zuſammenſchluß,
denn nur ſo werdet Jhr in die Möglichkeit verſetzt, Euch eine Da-
ſeinsberechtigung zu erkämpfen.

Wie abebaut wird.
Mißbrauch des Ermächtigungsgeſetzes zn Maßregelungszwecken.

Die neucſte Maßnahme des Reichsfinanzminiſteriums, den Be-
amten das Reſtgehalt für den Monat Dezember wiederum nur in
r Hälſten zu zahlen, hat die durch den in Angriff genommenen

eamtenabbau und die vom Reichskabinett beſchloſſene Auf-
hes ung des Achtſtundentages für die Beamten entſtan-
dene Erbitterung in der Beamtenſchaft weiter verſchärft. Was die
Arbeitszert betrifft, ſo täuſcht ſich die Regierung offenbar über die
Wirkung der Einführung des Neunſtundentages. Sie kann aufGrund der Richtlinien über die Arbeitszeit, die bekanntlich das Wort
„mindeſtens“ enthalten, 10 oder 12 Stunden äglich arbeiten laſſen
und ſchließlich doch erleben, drß künftig weniger als bisher in acht
Stunden geleiſtet wird. Es genügt nicht, eine längere Arbeitszeit
vorzuſchrerbhen, ſondern es muß die Dienſtfreudigkeit durch
eine ausreichende Beſoldung gehoben werden. Durch die jetzt feſt-
geſetzte Gehaltshöhe und die Auszahlung in geringen Teilbeträgen
wird ſicherlich keine Dienſtfreudigkeit erzeugt. Dazu kommt die
Ausſicht, jeden Tag gemaßregelt zu werden. Trotz der Vorſchrift,
daß für den Beamtenabban der Wert der dienſtlichen Leiftung
maßgebend iſt, findet jetzt das Syſtem der Geheimakten ſeine
Auferſtebung Aus Görlitz z. B. wird gemeldet, daß auf einer
Dienſtſtelle der Reichsbahn der S 4 des Artikels III der Abhbauver-
ordnung ſo ausgelegt wird, baß er nur für unkündbare, nicht aber
für kürdbare Beamte gilt. Der S 4 beſtimmt nämlich, daß die
An?wabl der in den einſiweiliger Ruheſtand zu Verſetzenden nicht
beeinflußt werden darf durch ihre Zugebori keit zu einem politj-
ſchen, konfeſſionellen oder Berufsverein. Auf Grund einer Ver-
fügung der Oberpoſtdirektion Berlin hat man ſogar Kriegs-
beſchädigte mit 40 Prozent Renten und darüber auf die Ab-
banliſte geſetzt.

Noch rigoroſer verfährt man, wie nicht anders zu erwarten, in
Falkenberg Bezirk Halle), wo das Soſtem der Maßregelung
aus gewerkſchaftlichen und politiſchen Gründen wahre Triumphe
feiert. Es wird uns darüber geſchrieben:

Die Au?wirkungen und Härten des Ermächtigungsgeſetzes beim
Beamtenabbau läßt man den Beamten auf mancher Station mit
aller Schärfe im Sinne der Verwaltung und des Diengſtſtellenvor-
ſtehers fühlen. Alle unliebſamen Elemente müſſen, ob politiſch

oder gewerkſchaftlich organiſiert, ſpringen. „Der Dank des Vater
landes iſt Euch gewißz,“ ſo betonte erſt vor kurzem Herr Oeſer in
den Amtsblättern und nun hat er Ausführungsbeſtimmungen Her
ausgegeben, die im Widerſpruch mit der Abbauverordnung ſtehen.
Es iſt Pflicht unſerer Reichetagsabgeordneten, dieſe Ausführungs
beſtimmungen gründlich unter die Lupe zu nehmen Wir hatten
geglaubt, daß mit dem Beamtenabbau, wenn er an den richtigen
Stellen angewendet wird, dem Vaterlande und unſerm Wirtſchafts
leben ein guter Dienſt erwieſen würde. Aber weit gefehlt. Wenn
wir den Abbau auf der Station Falkenberg. im Eiſenbahnbetriebs
werk Falkenberg, betrachten, dann ſagt man ſich, hier hat man mit
der Wurſt nach der Spedſeite geworfen. Der, Dienſtſtellenvorſteher,
Oberirgenieur Pfennig, hat Beamte mit Familie ohne
Grund urd ohne ſoziales Mitgefühl dem Hunger preisgegeben.
Ledige und zur Peuſionterun reife Benmte hat er geſchont, weil ſie
ihm in gewiſſer Beziehung wertvolle Dienſte leiſten. Als ihn
einige Beamte nach dem Grunde fragten, ſagte er offen heraus:
„Sie haben ſo viele Aemter, da gibt män Jhnen jetzt Zeit dazu, ſie
zu bekleiden.“ Viele andere bekamen den Beſcheid: „Gegen Sie
liegt uichts vor, jedenfalls ſind Sie ein fanatiſcher Anhänger des
Achtſtundentages!“ Für dieſe Angaben ſind nicht die geringſten
Unterlagen rorhanden.
Die Abbauverordnung ſagt ausdrücklich, daß politiſche und

gewerkſchaftliche Betätigung kein Grund iſt, die Beamten
zum Abbau vorzuſchlagen. Aber was kümmert das den allgewal
tigen Herrn Pfennig? Sehen wir uns dieſen Herrn einmal näher
an, der erſt vor kurzem, trotz ſeiner langen Dienſtjahre, zum Ober-
ingenieur befördert worden iſt. Warum iſt der Herr jahrelang in
ſeiner Beförderung zurückgeſetzt worden? Bas für Gründe waren
maßgebend. daß er ſeinerzeit aus dem Betriebe zurückgezogen wor-
den iſt? Jſt der Sturz von der Lokomotive ſo ſchwer geweſen, daß
ſein Gebkirn gelitten hat? Sollte dies der Fall ſein, dann muß
dringend von dem Herrn Präſidenten Heinrich verlangt werden,
die Vorſcblagsliſte des Betriebswerkes Falkenberg einer eingehen-
den Reriſion zu unterziehen. Es geht nicht an, daß der Staat ganze
Familien in der Erwerbsloſenfürſorge erhalten muß, wogegen
ledige Beamte ihren vollen Gehalt beziehen. Angebracht wäre es,
daß Herr Pfennig zuerſt abgebau würde. Jn der ganzen Direk-
tion iſt ſicher nicht ein einziger Dienſtſtellenverſteher vorhanden,
der durch die anfechtbare Anwendung der Abhauperordnung dem
Staate ſo hohe Unkoſten verurſacht hat, wie Herr Pfennig. Wir
wollen und müſſen geſunden, aber nicht durch Maßregelungen, ſon
dern durch gerechten Abbau.

Wir haben zu dem in der Zuſchrift Geſagten nichts hinzuzufügen
als die Bemeyrkung, daß ſich die von den Begqnern des Ermäch
tigungsgeſetzes gehegten Befürchtungen leider nur zu ſehr beſtätigt
haben Regktienäre Oberbeamte benutzen das Ermächtigungs-
geſetz, um ihr Mütchen an republikaniſch geſinnten Unterbeamten
und Angeſtellten zu ZLuhlen. Soll die Gefahr für die Republik wicht
noch größer werden, dann muß ſchnellſtens eingegriffen werden.

Die Eiſenvahner zur orgäniſierten Abwehr entſchlo er.
Jn Dresden tagte kürzlich eine von 320 Delegierten beſuchte Kon

ferenz der Berollmächtigten der Ort? gruppen des Deutſchen Eiſen-
bahnerverbandes, Bezirk Sachſen. Nach einem Referat des 1. Ver-
bandsvorſitzenden Scheffel über Perſonalabbau und Arbeits-
zeitgeſctz und nach einer ausführlichen Ausſprache wurde ein-
ſtimmig eine Entſchließung angenommen. in der' es Heißt: „Die
Konferenz verurteilt aufs ſchärfſte, daß die gegenwärtigen Sanire-
rungsmaſßnahmen wiederum den weitanus größten Teil der Laſten
nuf die Lohn- und Gehaltsempfänger wälzen, ſo daß in deren
Lebensbaltung nicht mehr von einem Entbehrungsfaktor geſprochen
werden kann, ſondern darin nur noch Gradnnterſchiede des Elends
zum Ausdruck kommen. Die Konferenz beauftragt die Verbands
leitung, angeſichts der mit größter Brutalität auf die Arbeit-
nehn erſchaft einbrechenden kapitaliſtiſchen Strömungen mit allen
Mitteln und Kräften im Sinne der vroletariſchen Einheits-
bewegung Abwehr und Widerſtand zu organiſieren.

Internationale Solidarität.
Die vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund eingeleitete Unter-

ſtützungsaktion zur Aufrechterhaltung der deutſchen Gewerkſckaf-
ten hat bis zum 8. Dezember das nachſtehende Reſultat gehabt:
Die zur Verfügung geſtellten Summen ergeben folgende Geſamt-
beträge: Amerika 1200 Dollar, Belgien 16 300 belg. Frank, 60 holl.
Gulden und 3900 ſchweiz. Frank, Dän-mäark 49 450 däniſche Kronen,
3820 holl Gulden und 30 000 ſchweiz. Frank, England 605 engliſche
Pfund und 7009 ſchweiz. Frank, Finnland 3 amerik. Dollar, Frank
reich 6250 franz. Frank, Holland 15 500 holl. Gulden und 11 000
ſchweiz. Frank, Jrland 50 engl. Pfund Jtaliten 5500 italien. Lire,
Lettland 8000 lett. Rubel, Luxemhurg 599 luxembnragiſche Frank,
Norwegen 2200 norweg. Kronen, 2900 boll Gulden und 3000 ſchwei-
zeriſche Frank, Oeſterreich 188 009 000 öſterr. Kronen und 11000
ſchweiz Frank, Rußland 4090 ſchweiz. Frank, Schweden 68 200
ſchtred. Kronen, 20000 ſchweiz. Frank und 9300 holl. Gulden,
Schweiz 14 100 ſchweiz. Frank, Tſchechoſlowakei 44 100 tſchechiſche
Kronen und 17 000 ſchweiz. Frank, Ungarn 1500 000 ung. Kronen.
Außerdem vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund 10 000 holl.
Gulden. Jnsgeſamt wurden 77 958 Dollar direkt abgeführt, gleich
310 000 Goldwark. Die Sammlungen gehen weiter.

Den Chriſtlich-Nationalen den Rücken gekehrt. Der Deutſche Bank-
beamtenver?in iſt aus dem Geſamtverband der Angeſtelltengewerk-
ſchaften, der zu dem von Stegerwald geführten Deutſchen Gewerkſchaftsbund h iſtlich- nationale Richtung) gehört, nach fünfjäh

riger Angekörigkeit ausgeſchieden. Differenzen zwiſchen ihm und
dein Dentſchnationalen Handlungsgehilfenvecband haben den
Bruch herbeigeführt.

ä„ö C„“ S ,„—--—-Z—während unſerer mehrjährigen Tätigkeit dort gewonnen haben,
und nach den Aufſchlüſſen, die wir aus den unſerer Anſicht nach
zuverläſſigſten Quellen ſammeln konnten.

kurzen Schilderungen machen natürlich keinen Anſpruch
darauf, nach irgendeiner Richtung erſchöpfend zu ſein. Dafür iſt
das gange, gewaltige ruſſiſche Problem viel zu unüberſichtlich und
viel zu verwickelt. Sie bezwecken nur, eine Grundlage zu geben für
ein objektiveres Verſtändnis des gegenwärtigen Rußland und ſeiner
Zukunftsmöglichkeiten.

Jm Laufe des letzten Jahrzehnts haben ſich die Anſchauungen
über Rußland merkwürdig gewandelt. Vor dem Weltkrieg ſtand
Rußland da als der große, drohende Popanz im Oſten, als die
Barbarendeſpotie, der Erobererſtaat, als die große ſlawiſche Gefahr
für Weſteuropa und für deſſen Kultur. Vor allem bedeutete die
treuloſe Unterdrückung des finniſchen Volkes für uns Skandinavier
eine Warnung, was man unter der eiſernen ruſſiſchen Fauſt er
warten durfte.

Frankreichs Bündnis mit der „Barbarendeſpotie“ im Oſten
wurde im Hinblick auf ſeinen Kampf für Freiheit und Menſchen
rechte als ein Verrat an Frankreichs Ueberlieferungen angeſehen.
Jnsbeſondere war dies die in Deutſchland herrſchende Anſchauung.

Der Weltkrieg brach aus, und von deutſcher Seite wurde be
hauptet, di deutſchen Heere führten in Wirklichkeit den Krieg
egen die Barbarei des Oſtens für Europa, namentlich für die

ſkandinaviſchen Völker.
Aber die Anſchauungen haben ſich geändert. du Deutſchland

wird man das Gefühl, daß Rußland die große Gefahr iſt, die be
kämpft werden muß, nicht mehr weit verbreitet finden. Eher wohl
das Gegenteil, ob man ſich nun das Fortbeſtehen des ruſſiſchen
Reiches in bolſchewiſtiſcher oder in zariſtiſcher en Leo u

Dagegen ſtehen jetzt die Völker weiter im Weſten Europas
tand ferngſßeliger gegenüber. Trotz der großen Dienſte, die das
ruſſiſche Volk den Weſtmächten während des Weltkrieges unter un
geheuren Opfern leiſtete, indem es die Oſtgrenze der Mittelmächte

u einer Zeit, als die Lage höchſt gefährlich war, ſtändig bedrohte,
ein 2s, als ob die Regierungen des Weſtens gegenwärtig am
meiſten geneigt ſeien, das ruſſiſche Volk verkommen zu laſſen, weil
es eine Regierung bat, mit deren Methoden und Terror man ſich
nicht ausſöhnen kann.

Alles dies iſt im weſentlichen politiſcher Art. Hier gilt es aber,

den Verſuch zu machen, unabhängig von dieſen wechſelnden
politiſchen Stimmungen zu einer objektiven Anſicht darüber zu ge
langen, wie die Verhältniſſe wirklich ſind und wie ſie ſich entwickeln
können.

Klar iſt, daß an ſich ſchon der Begriff „Rußland“ als Faktor in
der Weltentwicklung, ſeine große, geiſtige und materielle Bedeutung
in der Weltwirtſchaft, nicht länger abhängig ſein kann von wech
ſelnden politiſchen Syſtemen, die noch dazu zum großen Teil von
außen her eingeführt ſind.

Die Entwicklung eines Volkes liegt tiefer. Das Volk iſt in
lebender Organismus mit einem eigenen Jnnenleben, das ſich
auf die Dauer nicht von zufälligen Führern binden oder beſtimmen
läßt, ſelbſt wenn dieſe Führer eine Zeitlang hemmend oder för
dernd wirken können. Jede Regierung geht vorüber. Das Volk
und die Seele des Volkes bleiben. Man kann an Weſteuropa
zweifeln und an den Zukunftsmöglichkeiten der weſteuropäiſchen
Kul:ur. Aber daß das ruſſiſche Volk eine große Zukunft vor ſich
hat und daß es im Leben Europas und im weiteren Rahmen der
Welt eine große Miſſion zu erfüllen hat, daran kann kaum Zweifel
beſtehen.

Wie die ausgedehnten ruſſiſchen und ſibiriſchen Ebenen in ihren
roßen Reichtümern an unbebauten oder unvollſtändig bebauten
n unermeßliche Möglichkeiten beſitzen, ſo hat auch das

ruſſiſche Volk einen großen Reſerveſchatz unverbrauchter geiſtiger
Kräfte. Die ruſſiſche Kultur hat ſich noch nicht entfaltet; ſie gehört
einſtweilen der Zukunft an.
Die bis je ade Kultur in Rußlan en Romg:

war ſicherlich nicht ruſſiſch. Sie war ein dünner weſteuropäiſcher
Firnis, der von außen her eingeführt und aufrechterhalten war,
ähnlich wie ihr Sitz Petersburg eine in keiner Weiſe originelle,
nur in Stuck und Mauerputz ausgeführte Kopie Europas war. Erſt
wenn man ſieht, wie Moskau mit den wunderbaren Mauern und
Türmen des Kreml aus der Gbene aufſteigt, fühlt man, daß man
ſich einer anderen Kulturwelt nähert. Das iſt nicht mehr Europa,
es iſt auch nicht der Orient: es iſt Rußland.

Vom Bolſchewismus kann man auch nicht ſagen, daß er ruſſiſchen
Urſprungs ſei. Während er ſeinem inneren Aufbau nach eine auf
den K eſtellte Nachbildung des Zarentums iſt, war die RevoRilion ſerſe bie in dee Keinſten Eirpelheten hinein eine Rad

t herrſchende Kultur in Rußland unter den Romanow

ahmung Europas, ebenſo wie die Lehren des Marxismus direkt
von dort importiert waren. Aber der Jdealismus, die merk-
würdige Eignung zur Hingabe, die ihn zum großen Teil trägt, iſt
eine ruſſiſche Erſcheinung.

Die ruſſiſche Volksſeele hat noch nicht vermocht, das weſt
europäiſche Joch abzuwerfen und ſich frei zu entfalten. Sie hat
noch nicht die Form für ihr eigenes wahres Sein gefunden. Aber
die Zeit wird kommen.

Lieſt man die ruſſiſche Literatur oder beſſer noch hört man die
ruſſiſche Volksmuſik, ſo fühlt man wohl, wie aus ihrer wunder-
baren Anmut, durch ihre im Verborgenen glimmende Leidenſchaft
ein mächtig ergreifender Widerhall emporſteigt aus der Schwer-
mut der endloſen Steppen, aus den unbekannten Tiefen eines frem-
den Daſeins; es iſt, als höre man die ewige Sehnſucht einer noch
gelundenen Seele nach Freiheit, und in der Tiefe dieſer Seele
ahnt man eine noch ungeborene Welt.

Man kann im Glück und Unglück nicht in nähere Berührung
kommen mit dieſem Volk, ohne es zu lieben und ohne an ſeine Ent
wicklungsmöglichkeit glauben. Man muß ſeine zähe Ausdauer,
ſeine grenzenloſe Reſignation bewundern, die ſeine Schwäche in
der Entwicklung ſein können, die aber auch ſeine große Stärke
im Unglück ſind. Unwillkürlich fühlt man ſich angezogen von dem
ausgeprägt ſchwärmeriſchen Zug in ſeinem Charakter, der aller
dings auch leicht zu Uebertreibungen führen kann, der aber zu
gleich jene merkwürdige Eignung zur Hingabe verleiht, jene rück
ſichtsloſe Opferwilligkeit bis zum Tode für Jdeen und für Jdeale,
der man immer wieder begegnet.

Man braucht nur an die ruſſiſchen Nihiliſten zu denken. Wir
fühlten uns von ihrem Terror abgeſtoßen; aber wir konnten nicht
umhin, ihren Jdealismus und ihre grengenloſe Opferwilligkeit zu
bewundern. Es iſt derſelbe Geiſt der Uebertreibung, der jetzt ſeinen
Ausdruck im Bolſchewismus findet und der uns noch immer mit
feinem rückſichtsloſen Terror erſchreckt.

Jh halte es für wahrſcheinlich, daß es Rußland ſein wird, das
eines Tages, und in nicht allzu ferner Zeit, Europa nicht allein
materielle Rettung bringen wird, ſondern daß von dort auch die
geiſtige Erneuerung kommen wird. Es erſcheint mir daher gerade
ſetzt für Weſteuropa dringend geboten, dem ruſſiſchen Volk und den
raſch wechſelnden Verhältniſſen in dem großen Rußland eine ein
gehende Aufmerkſamkeit zu widmen.
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Stadt Theater.
Sonne vecinitises 3 Dxr:

Der Froschkömg
Sornan cherts In Unr:

Montag gesohblogsen
Diensiet, vachm. J Vr:

Der Proschkönig
Nesnsiag, adends 7 Vr:

Tannhäuser
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Dezember 1028.

Weihnachtsgeſchenk für arme Genoſſen!
vie Virug Freunde and Leſer

ie Wirtſchaftskyiſe und die Unternehmerpolitik zwingen vieleunſerer bisherigen Bezieher, abſeits zu ſehen u inſolge Ninel-

loſigkeit seitweilig auf unſer Blatt zu verzichten. Viele alte Mit-
begründer und treue Mitarbeiter bei der Werbung für unſer Blatt
befinden ſich darunter. Der Verzicht wird den Betroffenen be
ſonders in der Weihnachtszeit ſchwer ſein. Der
Verlag iſt leider noch nicht wieder in der Lage hier allein ein
sugreifen. Wir richten deshalb die Bitte an vpferbereite Leſer,
durch Aufwendung einiger Mark oder auch höherer Beträge, wer
dazu in der Lage iſt, armen ehemaligen Zeitungsbeziehern ihres
Ortes ein Abonnement auf das „Volksblatt“ für den nächſten
Monat zu ſpenden. Der Verlag räumt dafür einen

Vorzugspreis von 2 Mark
ein und iſt auch bereit, die im Dezember noch erſcheinenden
Nummern unentgeltlich, ſoweit die Zuſtellung durch Aus
träger möglich iſt, zu liefern. Die erforderlichen Adreſſen können
durch Rückſprache mit dem Austräger oder bei der örtlichen Partei
leitung ermittelt und uns mit der Zahlungsanweiſung mitgeteilt
werden. Andernfalls kann auch dem Verlag diüberlaſſen werden. 5 rlag die Adreſſenfeſtſtellung

Der ordentliche Bezugspreis bleibt mit Rückſicht darauf, daß
die Poſtbezieher und monatlichen Vorauszahler einen die Wochen
abonnements überſchreitenden Betrag zahlten, in der kommenden
Woche unverändert, wird jedoch im nächſten Monat nach Kräften

herabgeſetzt werden. Der Verlag.
2 Prozent Unternehwergewinn.

Die Preisprüfungsſtelle ſchreibt uns: Durch die Notierung ders ärzriſe des Kle:nhandels iſt die Frage aufgeworfen worden
b die zugrunde liegenden Großhandelsſpannen berechtigt ſeien.

ean man lieſt, daß der Kleinkaufmann einen Bruttozuſchlag von
vielleicht 3 bis 35 Prozent auf den Bezugspreis erhebt, den er dem
Großheondel bezahlt hat, ſo erſcheint der Bruttozuſchlag des Groß
händlers, den dieſer beim Einkauf an den Erzeuger oder Jmpor
teur zahlt. im erſten Augenblick ſehr hoch. Zur Aufklärung teilen

wir im folgenden die Zuſammenſetzung des Bruttozuſchlages des
Großhandels für inländiſche Hülſenfrüchte und Mühlenfabrikate
mit: 2 Prozent Schwund und Transvortgefahr, 3 Prozent Riſiko,
12 Progent Handlungsunkoſten, Verſicherung, Stenern, Geldent
wertung, Bankkredtt, Proviſion uſw., 2 Prozent Unternehmerlohn
und gewinn, zuſammen 19 Prozent.

Bei einem Bruttonutzen von 30 Prozent, wie
lIändiſche Luxuswaren feſtgeſetzt worden iſt,
Jungäunkeiten 15 Prozent, wobei hauptſächlich der Einfuhrzoll die
Erhöhung ron 12 auf 15 Prozent bewirkt, und der Reſt von etwa
8 Prozent Aufſchlag gegenüber der Durchſchnittskalkulaelion be
trifft das Entkwertungsriſtko, das mit Anslandslieferungen ſehr
ſtark verknüpft iſt. Aber auch hier beträgt der Unternehmerlohn
einſchließlich des Gewinnes des Großhändlers nur 2 Prozent, d. h.
alſe, daß der Großbandel mit einem Reingewinn von durchſchnitt
lich nur 2 Prozent arbeitet. Wir müſſen feſtſtellen, daß er ſich tat
ſächlich im allgemeinen mit 1 Prozenr begnügt. Der Groß-
handel übt mit ſeiner Tätigkeit eine volkswirtſchaftliche Funktion
aus denn er bringt die Ware vom Erzeuger und vom Jmporteur
an die Stelle, wo ſie verzehrt wird. Jeder Tag zeigt uns, daß der
Großhandel dieſe Auſgabe, die Ware vom Erzeuger zum Klein
handel zu bringen, löſt.

er für einige aus
betragen die Hand-

Die Brotverſorgungsabgabe wieder fällig. Bis zum 2. Januar
1924 iſt der zweite Teil der Brotverſorgungsabgabe zu enttrichten,
der grundſä-lich das 195 millionenfache des Zwangsanleihebetrages
ausmacht. Wer alſo z. B. 100 000 Mark Zwangsanleihe zu zeichnen

tte, hat 19 Billionen 500 Milliarden Papiermark als zweiten Teil-
etrag der Brotverſorgungsabgabe zu zahlen. Bei nicht rechtzeitiger

Zahlung der Abgaben bei den Finanzkaſſen bis zum 2. Januar hat
der Steuerpflichtige die zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen und
empfindliche Verzugszuſchläge zu entrichten.

Ein gutes Buch als Weihnachtsgeſchenk. Die „Volksblatt“
Buchhandlung hält eine große Auswahl in Geſchenkbüchern für
Erwachſene und Kinder, wie Romane, Klaſſiker, Märchenbücher,
Jugendſchriften, Bilderbücher, Kalender uſw., zu mäßigen Preiſen
rorrätig. Sonntag geöffnet.

Das Stadtbad iſt wegen Reparaturen vom 25. bis 31. Dezember
geſchloſſen. Die Wiedereröffnung findet am Mittwoch, dem
2. Januar 1924, ſtatt.

Poſiſchalterdienſt am 24. Dezember. Am Montag, dem 24. De
zember, werden bei ſämtlichen hieſigen Poſtanſtalten die Poſt
ſchalter um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen. Für den Telegramm-
und Fernſprecbverkehr tritt eine Dienſtbeſchränkung nicht ein.

Verbot des Schlachtens von trächtigem Vieh. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt. bringt der Landwirtſchafts
miniſter in einer Verfügung an die Regierungspräſidenten und den

Sonnabend, den 22 Dezember

Der Dank des Vaterlandes wird rationſert.

Zu den Renten an Kriegsbeſchädigte und hinterbliebene, die von
der Poſt ausgezahlt werden, und den „Gebührniſſen“ für eine Reihe
beſonderer Fälle (z. B. Hausgeld bei Heilſtanſtaltepflege, Witweu
beihilfe, wenn der Tod eines Rentenempfängers nicht die Folge
einer Dienſtbeſchädigung iſt uſw.) wird eine Zuſatzren e ge
währt, die von den örtlichen Kriegsfürſorgeſtellen ausgezahlt wird.
Keine Zuſatzrente erhalten Beſchädigte, deren Srwerbsfähigkeit
um weniger als 50 Prozent gemindert iſt, Witwen, die eine Wit-
wenrente von nur 30 Prozent der Vollrente beziehen. Die Zuſatz
rente wird in vollem Umfange nur ährt, wenn das regelmäßigeEinkommen, das der Der neh ti

teigt. Die Zuſatzrente wird nur zum halben Betrage gewährt,
wenn das Einkommen dieſe Höchſtgrengze um nicht mehr als 50 Pro
zent überſteigt

Hier et nun eine neue, unter dem 27. Oktober 1923 erlaſſene
geſetzliche Beſtimmung an, die dem S 90 des Reichsverſorgunmgs-
g. folgenden Abſatz 4 anfügt: „Wenn das Einkommen des

erſorgungsberechtigten nicht feſtſtellbar iſt oder infolge beſon
derer Verhältniſſe ein dringendes Bedürfnis zur Gewährung der
Zuſatzrente nicht vorliegt, kann die Zuſatzrente unter Berückſich-
tigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe weiter herabgeſetzt
oder verſagt werden.“ Damit ſollen einerſeits weitläufige
Erhebungen der n überflüſſig t werden. Andererſeits ſoll die Unbilligkeit wegſallen, daß die Zuſatzrente an
Perſonen gezahlt werden muß, deren Einkommen nicht genau feſt
ſtellbar dſt, obwohl ihre Vermögenslage offenſichtlich weſentlich
beſſer iſt als die anderer Verſorgungsberechtigter, denen die Zuſatz
rente wegen eines kleinen, genau feſtſtellbaren Arbeitseinkommens
verſagt werden muß. Dieſe neue Sparmaßnahme will „ungerecht
fertigte Zahlungen unter allen Umſtänden vermeiden.

Die Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinter
bliebene in der Provinz Sachſen gibt in einem Rundſchreiben allen
örtlichen Fürſorgeſtellen die Verordnung bekannt und knüpft daran
eine Reihe Erläuterungen. Denn die Durchführung der Neuerunc
iſt dieſen Fürſorgeſtellen übertragen. Deren „Beiräte“ (die m
näheren geſetzlichen Vorſchriften gebildeten Ausſchüſſe von Jnter-
eſſenten) haben zu prüfen und zu r ob bei den einzelnen
Verſorgungsberechtigten Anlaß zu einer Einſchränkung oder einer
Aufhebung der Zuſatrente vorliegt. Gegen einen derartigen Be
ſchluß des Beirates ſteht der oder dem Betroffenen das Recht der
Beſchwerde an die Hauptfürſorgeſtelle zu. Handelt es ſich auch
bei dem angeführten neuen Zuſatz nicht um eine „Muß“, ſondernnur um eine „Kann“-Vorſchrift, ſo ſind die örtlichen Fürſorge-

o Serſo t igte neben den Verſorgungsgebührniſſen bezieht, eine beſtimmte Höchſtgrenze nicht über

Sparmaßnahmen in der Rriegsbeſchädigten- ung KriegerhinterbliebenenFürſorge.

ſtellen doch gehalten, pflichtmäßig zu prüfen, wo die Sparmaß-
nahme angewendet werden kann.

Die Auswirkungen ſind immerhin einſchneidend. Vo
allem werden davon betroffen Kriegerwitwen, deren Unterha
gweifellos von dritter Seite beſtritten wird, die z. B. ein einer Ehe
ähnelwdes Zuſammenleben mit einem Mann führen. Allerdings
werden hierbei Einzelheiten zu prüfen ſein wie die Zahl der Kin
der, Einkommen des Mannes uſtw., immerhin werden hier die

W häufigſten Einſtellungen der Zuſatzrenten an die
Witwen nicht für di? Waiſen) vorgenommen werden können.
Weiter ſollen nach dem Rundſchreiben der Hauptfürſorgeſtelle für
die Provinz Sachſen die Zuſatzrente nicht mehr erhalten Stief-
kinder, die als Beamtenwaiſen etwa Waiſengeld, Kinder und
Teuerungszulagen und zugleich als Kriegerwaiſen Renten nach
dem Reichsverſorgungsgeſetz erhalten. Angängig iſt der Wegfall
der Zuſatzrente auch für Kinder einer Kriegerwitwe, die für dieſe
Kinder Gehaltszuſchläge bei einer Beſoldung durch eine Behörde
erhält. Des weiteren ſind bei Verſorgungsberechtigten etwaige
Sachbezüge, z. B. ſolche aus Altenteilsverträgen oder bei Haus
ſöhnen, in voller Höhe als Einkommen anzurechnen. Jm all
gemeinen ſoll alſo ſämtlichen Beſchädigtien und Hinterbliebenen,

ie ihre Einkommensquellen nicht aufdecken, deren Lebenshaltung
aber mit ihren Angaben offenbar in Widerſpruch ſteht, die Zuſatz
rente entzogen oder gekürzt werden.

Wertbeſtändiges Elend der Sozialrentnet.
Das Reickearbeitsminiſterium hat am Freitag die Verſicherungs

anſtalten angewieſen, ab 1. Januar 19214 durch die Poſt den Jn
validen 13 Rentenmark, Witwen 9 und Waiſen 7 Renken-
mark auszuzahlen Jn der Angeſtelltenverſicherung
beträgt die entſprechende Rente 30, 18 und 15 Rentenmark. Die
Jnvalidenrente erhöht ſich durch Kinderzuſchuß um eine monatliche
Zulage von 3 Mark. Die Rentenempfänger in der Angeſtellten-
verſicherung ſcheiden ab 1. Januar aus der Sozialfürſorge aus.
Für Rentenempfänger der Jnbalidenverſicherung hält der
Reichkégrbeite miniſter eine Unterſtützung wenigſtens in der
erſten Jannarhälfte im allgemeinen nicht für notwendig, weil die
Verſicherungsleiſtungen aufgewertet worden ſind.

Wenn wir auch die finanzielle Notlage des Staates anerkennen,
müſſen wir doch feſtſtellen, daß ein Staat, der ſeinen ſozialen Cha
rakter immer wicder betont, die Verpflichtung hat, ſeine Arbeits-
invrliden vor dem Verhungern zu ſchühen. Dis jetzt vom Reichs
arbeitsminiſterium angewieſenen Sätze können keinesfalls zum
Leben genügen.

Polizeipräſidenten Berlin eine ältere Veſtimmung in Erinnerung,
wonach es aus ernährungs- und volkswirtſchaftlichen Gründen ver
boten iſt, Kühe und Kalbinnen, die ſich in erkennbar trächtigem Zu
ſtande befinden. zu ſchlachten, ſofern nicht Krankheiten oder Unglücks
fälle die Schlachtung erforderlich machen. Der Miniſter erſucht, die
bei der Lebendbeſchau auf den Schlachthöfen tätigen Perſonen auf
eine genaue Beachtung dieſer Verordnung ernveut hinzuweiſen.

h Garten. Zum Weihnachtsfeſte finden im Saale
des Zoologiſchen Gartens am 1. und 2. Feiertag, nachmittags
4 Uhr, große Feſtkonzerte ſtatt. Das Steuerorcheſter ſpielt unter
Mitwirkung von Geſangvereinen. Am 1. Feiertag tritt der Freie
Sängerchor auf. Alle Freunde des Chors ſind eingeladen. Die
muſikaliſche Leitung hat Obermuſikmeiſter Karl Steuer. Es wird
hier beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß zu dieſen Kon
zerten Abonnenten freien Zutritt haben. Allen Freunden guter
Weihnachtsmuſik und des Zoologiſchen Gartens überhaupt ſei der
Beſuch Konzerte wärmſtens empfohlen. (Näheres im An
zeigentei

Volkspark. Heute, Sonnabend, nachmittag findet im großen
Saale eine Weihnachtsbeſcherung des Verbandes der Jnvaliden
ſtatt, anſchließend Unterhaltungsabend der Kriegsbeſchädigten.
Morgen, Sonntag, iſt im großen Saal ein Ball und im kleinen
Saal abends die gute Varietévorſtellung. Die Volkspark-Verwal-
tung bat an den beiden Weihnachtsfeiertagen für gute Unterhaltung
Sorge getragen. Am 1. Feiertag findet eine Morgenveranſtrltung
des Sportklubs „Achilles“ und am zweiten Feiertag ein Früh-
konzert des ArbeiterSänger-Chors ſtatt. Jm Varietee früh
11 Uhr an beiden Feiertagen Konzert mit Vorſtellung zu ganz
kleinen Preiſen. Nachmittags im Varieté 3 Uhr Kinder-
vorſtellung zu halben Preiſen Außerdem nachmittags und abends
Ball. Jn den unteren Räumen werden am Nachmittag und
Abend verſchiedene Künſtler auftreten und der halliſchen Arbeiter
ſchaft und den Gäſten einige angenehme Stunden bereiten. Jm
kleinen Saal ſind während der Feiertage von der Direktion weitere
neue Kräfte verpflichtet wocden, ſo daß ein großes Doppel Pro
gramm gezeigt wird. Tarum ſuche die Arbeiterſchaft mit ihren
Familien an den Weihnachtsfeiertagen ihr eigenes Heim, den
„Volkspark“, guf. Sämtliche Räume ſind gut gebeizt.

„Volkspark“Barictt. Mit einem neuen Programm wartet
gegenwärtig die Direktion des „Volkspark“Varietés auf, und
zwar muß man die Zuſammenſtellung als äußerſt gelungen be-
zeichnen. Es beginnt mit einem Muſikalakt, der ſehr unterhaltend
iſt; dann folgt der Zauberkünſtler Ryhl. welcher ganz nette Proben
ſeiner Geſckicklichkeit eblegt. Auch Jeſſi Giebert bringt mit ihren
dreſſierten Tauben gute Sachen zur Vorführung. Als Humoriſt

beſtreitet der bereits bekannte Komiker Max Krieg wieder einen
Teil des Programms. Die Marmorſkulpturen werden von den
Ausführenden ſehr gut dargeſtellt. Große Heiterkeit löſen die
ſehr geſchickt gezeigten Handſchattenbilder des Herrn C. H. Ryhl
cus. Alle Darſteller ernteten reichen Beifall. Eine Weih
nachtsvoſſe, betitelt „Weihnachtsfeier bei Bäckermeiſter
Stolle“, beſchließt die Vorführung. Wie uns die Direktion mit-
teilt, ſoll das reichhaltige Programm während der Feiertage voch
weſentlich erweitert werden, ſo daß ein Beſuch zu empfehlen iſt.

Aus halliſchen Lichtſpielhäuſern. C. -T., Riebeckplatz.
Harold Lloyd, der Vielſeitige, beluſtigt alle durch zwei ſeiner ur
komiſchen Filmpoſſen. Nun wieder mal ein Film, der Begeben-
heiten aus Venedigs Dogenzeit, der Zeit der Stadtrepublik, be
handelt, und doch iſt er weſentlich anders im Aufbau als ſeine
Vorgänger. Die Architektur der äußerlich finſteren Palazzos, die
ebenſo finſtere Taten ſahen, bezaubert immer wieder. Das iſt der
unvergängliche Anziehungspunkt der Laqunenſtadt, daß ſie dem
Geſchichtekundigen ſich immer als Ort der Herrſchaft von Dolch
und Galgen, aber auch Schützerin der Künſte und Heimat des zeit-
lich unbegrenzten Maskenfeſtes offenbart. Steinſche Regie hat
hier mit reichen Mitteln und erſten Darſtellern ein achtung-
heiſchendes Werk geſchaffen UT., Alte Promenade. Der
wertvolle Lehrfilm, der die Vogelwelt am Nil zeigt, findet eine
Fortführung. erfreulicherweiſe nicht die letzte. Chaplin, das Uni
kum, liefert in ſeiner Frühlingsſtimmung toll Späße Der
„Tragödie der Liebe“ dritter Teil ſteigert wiederum die Spannung
und rerhüllt die Löſung der Konflikte weiter. Die dramatiſch
ſtärkſte Stelle desſelben iſt wohl die geradezu rührende Verwand-
lung des baſſenden Gewaltmenſchen Ombrade in den liebenden Be
ſchützer ſeiner Muſette, der er früher war. Der nächſte (vierte) Teil
vringt den Schluß. U T., Leipziger Straße Einer Gold-
wynLausbubenGeſchichte, die mit Naivität aufgenommen werden
muß, folgt eine Vorführung alter, teilweiſe heute noch gepflegtecr
Trachtentänze verſchiedener deutſcher Landesteile. Die ſchbel
miſche, übermütige Lya Mara zeigt ſich als die eigenwillige
Hankeetochter, die aus jeder Zwangslage den Ausweg findet. Zel-
niks Regie liefert hier (natürlich nicht allein) den fröhlichen Men
ſchen ein beachtliches Filmwerk.

Das UT., Leipziger Straße, bringt vom 21. bis 27. Dezemben
die in ganz Deutſchland beliebte Filmdarſtellerin Lya Mar c in
einer jener Rollen, die ihre ganze Grazie und ihren entzückenven
Uebermut zur Entfaltung kommen läßt. Jn dieſem neuen von
Friedrich Zelnik in Szene geſetzten Film „Daiſy“ ſpielt ſie die
Enkelin eines engliſchen Lords, die die Pläne der Familie durch
kreuzt, den Landſitz des Großvaters verläßt und in London auf
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Aus der Provinz.

Bezirksverband Halle
Fernspreoher 1029 Harz 4244 Postsoheckk.: Leipzig 875 75
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Jn Ergänzung unſerer Mitteilung vom 12. Dezember berufen
wir nunmehr zu Sonntag, den 17. Februnar, vor-
mittags 9Uhr, nach dem „Volkspark“zu Halle einen

außerordentlichen Bexzirks-Parteitag

ein. Die Tagesordnung lautet:
1. Die politiſche Lage.

Gen. Wel 8.)
2. Die bevorſtehenden Gemeindewahlen.
3. Stellungnahme zur Reichstagswahl.

Wir erſuchen die Unterbezirke, baldigſt Unterbezirks-
konferenzen abzuhalten und zum Bezirksparteitag Stellung zu
nehmen ſowie die Delegierten zu wählen. Auf je 400 Mitglieder
entfällt ein Delegierter; Reſtzahlen von über 200 Mitgliedern
werden als voll gerechnet.

Anträge an den Bezirksparteitag ſind bis zum 9. Februar bei
uns einzureichen.

Die Bezirksleitung.

(Referenten: Gen. Criſpien und

J. A. Franz Peters.

Erſchreckende Zunahme der Geſchlechtskrankheiten
in der Provinz Sachſen.

Nnverſtändliches Verhalten der Aerzte.

Die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten iſt
in der Provinz Sachſen und in Anhalt von der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt in großzügiger Weiſe organi-
ſiert worden. Es ſind zwölf Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke
eingerichtet worden, nämlich in Magdeburg, Halle (Grün-
ſtraße 5/6, Leiter Prof. Dr. Sowade), Deſſau, Halberſtadt,
WittenvSerg (im ehemaligen ſtädtiſchen Krankenhaus), Eis
leben (Rathaus), Naumburg, Erfurt, Mühlhauſen,
Zeitz Nordhauſen, Schleuſingen. Außerdem beſtehen
noch zwei von anderer Seite eingerichtete Beratungsſtellen in
Stendal und Wernigerode, mit denen Vereinbarungen
beſtehen und die von der Landesverſicherungsanſtalt unterſtützt
tverden. Jn dieſen Stelen finden die Geſchlechtskranken völlig
unent reltliche Beratung. Sie wird auch nicht nur den der Jn-
ralidenverſicherung angehörigen Perſonen gewährt, ſondern allen
Minderbemittelten, alſo auch kleinen ſelbſtändigen Ge-
werbetreibenden. Jn geeigneten Fällen wird von der Landes-
terſicherungsanſtalt beſondere Behandlung übernommen. Jm
letzten Jahre wurden die zwölf Stellen von 3369 Perſonen in An-
ſpruch genommen. Das iſt gegenüber dem Vorjahr eine weſent-
liche Zunghme.

Bemerkenswert iſt, daß ſich leider nur 918 Kranke ſelbſt gemeldet
abek; die übrigen wurden den Beratungsſtellen von Wohlfahrts-

ämtern, Polizeibehörden, Trägern der ſozialen Verſicherung uſw.
zu gewieſen. Das iſt eigentlich noch ein ſchlechtes Zeichen, das
beweiſt, daz die Not wendigkeit der Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten noch nicht genügend gewürdigt wird. Es müßte des-
halo wohl durch Aufklärung der Bevölkerung noch mehr auf die
rerheerenden Folgen der Krankbeiten hingewieſen werden.

Von der angegebenen Geſamtzahl der Kranken wurden in Für-
ſorge genommen 2752, und zwar 1479 Männer, 1212 Frauen und

S h e61 Kinder. Darunter befanden ſich 509 verheiratete Männer und

aiee 2 u 8 J 55 4 S290 verheiratete Frauen. Jn Fällen beſonderer Bedürftigkeit wird
den außerhalb der Orte mit Beratungsſtellen wohnenden Kranken
zu ſe nach letterem von den Wohlfahrtsämtern das Fahrgeld
getvaährt. Bei 2024 der wurde ein ſpeziales Heil-
verfahren außerhalb der Bergatungsſtelle durchgeführt, dabei in
1023 Fällen Am allgemeinen zeigen die Frauen
immer eine größere Scheu, ſich in Behandlung zu begeben, als die

Aus der Fürſorge wurden 1267 Perſonen entlaſſen, weil
überwachungsbedürftig waren. Auf Koſten der

allein wurden 1088 Perſonen einer

Beratenen
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Die Unterhaltungskoſten der Beratunagsſtellen ſind recht beträcht-
liche. Augenslicklich ſind die Stellen in eine Kriſe geraten. Der
Aerzteverband hat die beteiligten leitenden Aerzte an-
gewieſen, die Titigkeitaufzukündigen, da das Honorar
zu gering ſei. Bei einer Beratunasſtelle bat der Arzt ſogar ſchon
ſeine Stellung verlaſſen. Selbſtverſtändlich wird eine Einigung
geſucht werden müſſen.

Der Landtag der Provinz Sachſen hat auf ſeiner diesjährigen
Tagung einen beſonderen Ausſchuß zur Unterſtützung des Kampfes
gegen die Geſchlechtskrankheiten in der Provinz eingeſetzt und ihm

ich erk ſeine Arbeiten zur Verfügung ge
ſtekt. Daraus geht hervor, daß auch die Behörden ſich bewußt ſind,
welche furchtharen Gefahren der Volksgeſundheit durch das Ueber-

m 5ztemlich erhebliche Mittel für
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handnehmen der Seuchen drohen. Um ſo unverſtändlicher iſt die
Haltung der Aerzte. Hoffentlich werden ſie ſich bald bewußt, welche
Wirkungen ihr paſſives Vorgehen auslöſen muß.

Deutſchvölkiſcher Fanatſsmus.
Wo bleibt das Geſetz zum Schutze der Republik

Laucha, 21. Dezember. Der niedergeſchlagene Hitler-Putſch
Sie St der Helden gang außer Faſſung gebracht.

che Helden gibt es bekannklich allerorts, und es nimmt durch
aus nicht wunder, wenn einer einmal aus der Rolle fällt. Einer
von denen iſt ohne Zweifel Herr Apotheker Sturm, welcher ſeit
Ausbruch der Revolution ſchon des öfteren die Oeffentlichkeit be-
chäftigt hat. Schon mehrere Male hat ſich Genoſſe Bilke mit
dieſem Sonderling im hieſigen Käſeblättchen in ſpaltenlangen
Eingeſandts duellieren müſſen, weil Herr Sturm nicht zu bewegen
war, in öffentlicher Verſammlung ſeinen Mann zu ſtehen.

Ein Vorfall, der ſich vor kurzem in der hieſigen Apotheke zu-
getragen hat, ſetzt allem bisher Dageweſenen die Krone auf. Herr
Sturm verſteht es ausgezeichnet, ſeine Apotheke als eine politiſche
Agitationszentrale auszunutzen. Jeder Patient, der ihm etwas
rot angehaucht erſcheint, muß eine deutſchvölkiſche Moralpredigt
über ſich ergehen laſſen. Eines Tags, als wieder eine arme Ar
beiterfrau aus Weiſchütz ihr Kaſſenrezept dem Apotheker zum
Empfang der Arznei ausbändigte. war ſie nicht wenig erſtaunt,
daß ſie die Arznei ſelbſt begahlen ſollte, obwohl ſie Kaſſenmitglied
ſei. Die Frau ſcheint von der generellen Anordnung der Kranken-
kaſſen nicht unterrichtet geweſen zu ſein. Auf den Einwand, daß
ſie die Mittel nicht aufbringen könne, erwiderte der Apotheker, daß
ſie ſich bei den Genoſſen Bilke und Studte bedanken ſolle, hinter
deren roter Fahne ſie hergelaufen ſei. Dieſe trügen die ganze
Schuld an den jetzigen ſchweren Zeiten ſowie auch daran, daß jetzt
die Kaſſen mitglieder ihre Medikamente ſelber bezahlen müßten

Genoſſe Bilke verlangte natürlich ſofort Aufklärung über die
ihm zur Laſt gelegte Schuld. Herr Sturm legte bei dieſer Aus
ſprache eine Aufgeregtheit an den Tag. daß man nur von politi-
ſchem Fanatismus ſprechen kann. Eine drohende Haltung ein
nehmend, ſagte er wörtlich zum Genoſſen Bilke: „Wundern Sie
ſich nicht, wenn Sie eines ſchönen Tags niedergeſchlagen werden
oder am erſten beſten Laternenpfahl aufgehängt ſind! Das ſind
die Früchte Jhrer jahrzehntelangen Hetzpolitikl“ Tapfer er-
widerte er auf eine an ihn geſtellte Frage des Genoſſen Bilke:
„Ja, nicht etwa von mir, ſondern von Jhren eigenen Klaſſen-
genoſſen werden Sie niedergeſchlagen werden!“ Bei der weiteren
Auseinanderſetzung erging ſich Herr Sturm in ſchmähenden Be-
leidigungen des Reichspräſidenten ſowie der Reichsregierung unter
Verächtlichmachung ſämtlicher republikaniſchen Einrichtungen.
Selbſt vor dem Geſetz zum Schutze der Republik ſchreckte er nicht
zurück, indem er die Putſchiſten Hitler und Ludendorfff
als Ehrenmänner erklärte, welche „unſer Vaterland wieder
retten wollten“. Wörtlich ſagte dieſer tapfere Held weiter: „Sie
glauben gar nicht, wie aufgeregt ich bin, daß dieſer Putſch in
Bayern verlorengegangen iſt; ich könnte ſonſt was Doch es
kommt wieder! Dann wehe Euch! Wir haben Sie alle auf der
Liſte, die großen und kleinen Führer dieſer roten Brut! Jch ſelbſt
gehe mit und hole Sie raus!“ Bei dieſen Worten ſtand Herr
Sturm mit erhobenen Händen drohend vor dem Genoſſen Bilke.

Soweit alſo geht das deutſchvölkiſche Gefühl jener Herren, daß
ſie in ihrem Fanatismus nicht mehr wiſſen, was ſie tun! Eine
überfüllte öffentliche Einwohnerverſammlung, in welcher Genoſſe
Vilke referierte, nahm zu dieſer Offenherzigkeit eines deutſchvölki-
ſchen Gemüts Stellung und nahm einſtimmig eine Entſchließung
an, welche die ſtrafrechtliche Verfolgung des Herrn Sturm fordert.
Genoſſe Bilke hat daraufhin Strafantrag bei der Lauchaer Behörde
zur Weitergabe erſtattet. Wir ſind wirklich geſpannt, was die
Staatsanwaltſchaft zu dieſem Fall ſagt. Herr Sturm, der zu
dieſer Verſammlung geladen war, hatte es vorgezogen, nicht zu
erſchernen. Echt deutſchvölkiſche Art. O. B.

Leunawerke Die große Reſervearmee. Ein eigenartiges
Schlaglicht auf die jetzigen Verhältniſſe unter der goldenen Frei-wirtſchaft wirft ein Vorkommnis in den letzten Tagen. Bei Ent
ſtehung des Leungwerks handelte man nach dem ſogenannten Hinden-
burgprogramm, alles „k. v.“. Ein großer Teil Arbeiter wurde
herangelockt, in Baracken und allen möglichen Räumen untergebracht,
um dann in der Kriſe, wahrſcheinlich aus „Sozialempfinden“, aufs
Stratzenpflaſter geworfen zu werden. Andere Einſtellungsbegingun-
gen haben jetzt Geltung, nachdem man ſich die große Reſervearmee
geſchaffen hat. Vor einigen Tagen benötigte das Werk einige Ar-
beiter. Um ja recht auserleſene Kräfte zu bekommen, erhielt eine
Baufirma die Bekanntgabe zur Meldung. Jn der Hoffnung, daß das
Eldorado recht viele gebrauchen könnte, meldeten ſich etwa 50 Pro-
leten, aber wer beſchreibt ihr Erſtaunen. als die Erſatzkommiſſion

beſtehend ans Werkmeiſter, Betriebsführer und Schreiber, dazu
noch die Aufſichtsbenmten der Baufirma von den 50 ſich Melden-
den nur 12 ausmuſterte. Von dieſen 12 ſind nach genauer noch-
maliger Prüfung nur 3 für geeignet befunden worden, ins Leuna-
Paradies einzuziehen, und von den drei auserleſenen wurde noch
einer vom Arzt wegen Untauaglichkeit verworfen. Reſultat: von
50B ewerbern kommen zwei zur Einſtellung. Wohl beſtehen Arbeits-
nachweiſe, und die Leunadirekton hat auch ſehr großes Jntereſſe
daran, recht viel Einfluß beim Arbeitsnachweis zu bekommen, aber
was kümmern ſich jene Leute um Geſetze und Verfügungen, wenn
es gilt, durch vorſichtige Auswahl der Kräfte die Profitrate zu er-
höhen. Derartige Zuſtände ſind nur die Folge der Gedankenloſigkeit
der Leungarbeiter. Anſtatt ſich ibrer Pflichten zu erinnern, glauben

ſation Macht bedeutet.

loſenfürſorge. Jn ihrer letzten Sitzung beſchloſſen dieStadtverordneten einen Proteſt gegen den ſberſthrzten n der

Erwerbsloſenunterſtützung und den Wegfall der Reichs und
Landeszuſchüſſe an die Reichsregierung zu richten. Wir kommen
auf den Verlauf der Sitzung noch zurück.

Sangerheuſen. „Geuſen“ Bettler. Als neueſte Errungen-
ſchaft der, Stadt Sangerhauſen muß wohl die „Geuſen“-Küche des
Jungdeutſchen Hakenkreuzordens angeſehen werden. Geuſen ſind
Bettler. Alſo von der Altershilfenküche zur Bettlerküche eine
„großartige; Entwicklung hat diefe Einrichtung genommen. Wir
werden auf dieſe „Geuſenküche“ noch einmal ausführlich zurück
kommen. (Einer der auf einem anderen „Gaul reitet“.)

Sangerhauſen. Sangerhäuſer Dreck. Die rühmlichſt be
kannte Halliſche Zenge hat ſich in e bemüht, den
Dreck, den ſie kürzlich ſo ſcharf kritiſierte, vermehren helfen. Nachdem
nämlich viele Leute ſo denken wie die „Halliſche Zeitung“, wird der
Dreck hier am Orte immer größer. Zur Ehre der Stadt Sanger
hauſen muß man aber ſagen, daß hier nicht ſoviel Dreck liegt als in
Halle in der Leipzigerſtr., zwiſchen Riebeckplatz und Martinſtr. n.

Gräfenhainichen. Weihnachtsabendder Arbeiterjugend.
Am Sonnabend veranſtaltete die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend eine
Weihnachtsfeier zugunſten der Volksküche. Der Abend war im allgemeinen gut beſucht leider fehlten die „Bürger“, die doch gerade
der guten Sache wegen ſich ſonſt ganz gern ſehen laſſen. Die Dar
bietungen Gedichte, Volkstänze und zwei Theateraufführungen
gereichen unſerer Jugend zur vollen Ehre. Einige Volkstänze mußten
wiederholt werden. Den Erwachſenen hat auch dieſer Abend wieder
bewieſen, daß unſere Arbeiterjugend auf dem richtigen Wege iſt.
Eltern, die das erkannt haben, mögen nun auch die Folgerungen
daraus ziehen und ihre Kinder der Arbeiterjugend zuführen.

KleinWittenberg. Was die Kirche der SAJ. zum „Chriſt
feſt ſchenkt. Hier beſtehen zwei Jugendorganiſationen, und zwar
heißt die eine BDJ. (Jugendverein „Treue“ (7) und Luiſenverein)
und die andere SAJ. Die SAJ. wurde Anfang des Jahres von
neun ehemaligen Angehörigen des BDJ. gegründet. Dieſe neun
S hatten erkannt, daß ſie nichts im BDJ. zu ſuchen
aben, ſondern einer proletariſchen Organiſation angehören müßten.

Den BDJ. übernahm dann der neue Pfarrer Pape. Bei der
Trennung bekam auch die SAJ. von dem Eigentum etwas ab. Vor
allen Dingen geſtattete der Herr Pfarrer der SAJ. die Benutzung
des Vereinszimmers (das Haus gehört der Kirchengemeinde). Dieſes
wird ſonſt nur noch vom BDJ. Sonntags, Dienstags und Donners
tags benutzt. Schon nach einigen Wochen erſchienen die Mitglieder
der „Treue“ nicht mehr. Sie wollten von der SAJ. nichts mehr
wiſſen. Die Mädels aber kamen noch, denn ſie ſahen ein, daß man
bei den gebotenen Vorträgen noch lernen konnte. Nachdem der Herr
Pfarrer unſere Jugend mit allerlei Kleinkram behelligt hatte, kam er
mit folgendem Brief: „Gemeindekirchenrat Wittenberg. An die
Sozialdemokratiſche Arbeiterjugend in Klein Wittenberg. Die Be
nutzung des Vereinszimmers im Pfarrhauſe zu KleinWittenber
Jhrerſeits können wir nicht mehr geſtatten, da nach unſerem Beſchlu
kirchliche Verſammlungsräume nur kirchlichen Vereinen zur Ver
fügung geſtellt werden dürfen. D. Orthmann, Vorſ.“ O du fröh
liche o du ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit. Für Euch „Chriſten“
ja, für uns Proleten aber nicht.

Falkenberg. Die für dieſe Woche vorgeſehene öffentliche Verſammlung für die Partei mußte leider verſchoben werben es war

nicht möglich, noch einen geeigneten Abgeordneten für das zu behan
delnde Thema zu bekommen. Die Verſammlung findet in den erſten
Tagen des neuen Jahres ſtatt. Weihnachtsbeſcherung. Am
Mittwoch abend fand im Geſellſchaftshaus die Weihnachtsbeſcherung
an Bedürftige ſtatt. Die Beſchenkten waren ſichtlich überraſcht.

Bockwitz. Dienſtbeſchränkungen. Am Montag, dem 24. De
zember, werden die Poſtſchalter bereits um 4 Uhr nachmittags ge
ſchloſſen. Fernſprechvermittlungsdienſt wird wie üblich bis 8 Uhr
abends abgehalten.

Eiſenberg. Der Bürgermeiſter als Opfer des Be
lagerungszuſtandes. Der Gemeinderat hat den in Haft
befindlichen Gemeindevorſteher Thielicke, der Mitglied der
Sozialdemokratiſchen Partei iſt, mit 16 von 28 abgegebenen
Stimmen (12 Stimmen der Bürgerlichen waren weiß) wieder
gewählt. Gegen Th. iſt ein Dienſtſtrafverfahren eingeleitet, weil
er trotz Anweiſung die proletariſchen Hundertſchaften nicht auf
gelöſt und dadurch „dem Umſturz Vorſchub geleiſtet haben ſoll,

Mansfelder [ande.
Eisleben, den 22. Dezember 1923.

Der politiſche Huſarenritt:
„Wir legen wenig Wert auf tiefere politiſche und wirt

ſchaftliche Kenntniſſe, uns liegt mehr am huſarenmäßigen
Draufgängertum, am blendenden Niederreiten des
marxiſtiſchen Gegners. Die Kreisleitung.“

„Nach einer ſolchen Auffaſſung der innen und außenpolitiſchen
Dinge einer Kreisleitung wird mancherlei verſtändlich. Beſonders
wenn man ſich die Preſſe unſerer Gegner anſchaut. Anſcheinend
hat fich unſer Freund von rechts, das „Eisleber Tageblatt“, das
vorſtehende Motto einer Kreisleitung, die zu ſuchen keiner be
ſonderen Uebung bedarf, gar zu ſehr zu Herzen genommen. Denn

die meiſten in dem großen Werk, ſich durch Unterwürfigkeit zu halten. als huſarenmäßig zugeritten können gewiſſe Leitartikel ſchon be

Meerumſchlungen.
32 Roman von K. von der Eider.

Korpfſchüttelnd blickte man ihm nach. „Mit unſerem Herrn
Paſtor iſt es nicht ganz richtig in der Reihe,“ ſagte der eine und
der andere. „Er iſt ein bißchen überſtudiert. Das kommt alles
zurecht.“

Eines Tages ging Paſtor Gröhn weiter als gewöhnlich, bis an
die Grenze von Olderswort. Er erreichte mit Mühe das letzte
Häuschen, das ganz für ſich auf einer Anhöhe lag und ungefähr
zwei Stunden von der Dorfſtraße entfernt war. Es war freilich
eher eine Hütte als ein Haus zu nennen. Die Mauern waren
verfallen und riſſiig, das Schilf auf dem Dache verfault; die Tür
hing ſchief in den Angeln und ſtand weit offen.

Eine Schar Jungen ſtürmte dem Paſtor entgegen wie eine los
gelaſſene Meute. Hinter dem Ofen hockte ein ärgerlich ausſehender
Greis, und das bagere Weib, das mit einem Säugling auf dem
Arm dem Paſtor entgegentrat, ſah ihn feindſelig an.

Jhr Mann wäre als Ochſentreiber nach Huſum, gab das Weib
widerwillig dem Paſtor auf ſeine Nachfrage zur Antwort. Sie
bot dem müden Gaſt keinen Stuhl an, und die Kinder, alle blaß,
erlumpt und ſchmutzig, ſtanden neugierig mit aufgeriſſenem

und um ihn herum.
Buhmannſche, wie ſie „m Dorfe genannt wurde, kannte den

Paſtor gar nicht. Sie harte wohl mal gehört, daß Paſtor Hinrichs
geſtorben und ein neuer Paſtor gewählt wäre, aber ſie war noch

nicht dazu gekommen, ihr Kleinſtes taufen zu laſſen.
„Es wäre ſo ſchwer, Gevattern zu bekommen, die Leute wären

ſo geizig,“ meinte das Weib. Sie wurde redſelig, als ſie auf ihr
eigenes Elend zu ſprechen kam.

„Nehmen Sie's nicht für ungut, wenn wir nicht in die Kirche
kommen tun,“ ſagte ſie. „Zum Kirchengehen gehören gute Kleider
und viel Zeit, das haben arme Leute nicht. Ob die Jungen in
die Schule gehen, meinen Sie? Ach Gott, Herr Paſtor, der

weit Weg und dann auf hölzernen Kloppen, und der Marſch
dreck, das iſt ja Schlick, da bleibt ja unſereins unterwegs drin
ſtecken. Und dann, im Winter iſt es zu kalt und im Sommer zu
heiß, und Brot kann ich ihnen nicht mitgeben. Da müßten ſie ja
ver ern von morgens um achte bis nachmittags um vier. Der

neue Schulmeiſter Karſten Hennigs, der wollte uns ja kriegen, der
wollte uns Hinnerk Polizei auf den Hals ſchicken. Na, Hinnerk
iſt nicht gekonrmen; er iſt ja ein Bangbüx. Na, ich hätte ihn
auch Sie ſchüttelte die drohend geballte Fauſt nach der
Richtung des Dorfes: „Was brauchen die Jungen ſchreiben lernen,
wenn ſie nachher Ochſen treiben ſollen?“ fuhr ſie fort. „Wenn
ſie ſtatt ihrer Namen drei Kreuzer machen, wie es mein Alter
tut, können ſie auch mit zu. Sie müſſen darum nicht glauben,
Herr Paſtor, daß die Jungen Räuber und Mörder werdenl Nein,
daß ſie nicht ſtehlen und rauben und keinen Menſchen nicht tot
ſchlagen dürfen, das habe ſich ſie gelernt. Da brauchen Sie nicht
bange zu ſein. Jch ſage immer, wenn ſo was rumliegt, was
keinen Herrn hat, wo keiner drum gewahr wird, das könnt ihr
mitnehmen. Aber keine goldenen Uhren mit Kette wegnehmen
und keinen Menſchen umbringen, wenn er einem nicht gutwillig
was geben tut. ein, man bloß nicht. Das iſt nicht die Mühe
wert, daß man drum ins ſchwarze Loch kommt bei Waſſer und
Brot. Ja, ja, ordentliche Menſchen werden ſie ſchon werden, das
können Sie glauben.“

Der Paſtor hörte faſſungslos zu.
„Görenzeug, packt euch!“ ſchrie die Frau, ſich ſelbſt unterbrechend,

und ſtieß einen der kleinen Jungen mit dem Fuße von ſich.
Der Paſtor ſah auf das magere, ſchmutzige Weib, das jetzt den

Säugling aufs Bett warf, als wäre es ein Bund Stroh. Er ſah
auf die Knaben, denen die Roheit und Zügelloſigkeit im Geſicht
geſchrieben ſtand. Er begriff, daß dieſen von Gott und der Welt
verlaſſenen Menſchen viel mehr fehlte als Geld, und doch war
er gekommen, um zu belfen.

Hier war ein Feld zum Helfen. Aber wo anfangen und wie?
Er griff unwillkürlich in die Taſche; ſie war leer. Ein Gefühl

der Ohnmacht dieſem Elend gegenüber ergriff ihn, das Gefühl
des phyſiſchen Ekels kam dazu und übermannte ihn derart, daß
er ſich auf die Kante des Bettes niederließ.

„Jch bin krank,“ ſagte er mit einem troſtloſen Ausdruck im
Geſicht, „o, ſo krankl Die Menſchen waren ſo kalt zu mir, und
da ſchaffte ich mir ein Kind an. Das hat ein Stück von meinem
Herzen mit ſich genommen und iſt nun draußen in der Welt und
kehrt nicht wieder. Jch bin krank, Jhr könnt mich nicht geſund
machen Gebt mir einen Trunk Waſſer, liebe Frau, will es
Eu h königlich belohnen.“

Die Frau lief und füllte einen braunen Topf mit Waſſer.

und trank. Jetzt war er wieder ſtark und friſch; er ſtand auf.„Jch t Euch wen r Ter 5 n enden Sinn
„Kommt zu mir mit euern Kindern, ich will euch Kleider undSchuhe, Eſſen und Trinken geben und Geld, ener ihr tragen

könnt. Jch will den Frohſinn in eure Herzen pflangen, eure
Augen ſollen glänzen und euer Mund ſoll lachen. Reich und
glücklich ſollt ihr werden.“ Er erhob die Hand, ſeine Geſtalt

reckte ſich, ſeine Augen leuchteten wie zwei glühende Kohlen. Der
Wahnſinn loderte aus ſeinem Blick, der Wahnſinn der Güte.
Haus und Hof will ich euch geben, aber ihr müßt mir eüer Herz
dafür ſchenken!“ rief er.

Das armſelige Weib vor ihm hatte nicht alles verſtanden. Nur
ſo viel hatte ſie begriffen, daß der Paſtor ihr etwas, nein, ſehr
viel ſchenken wollte, und daß es ſicher der Mühe wert war, des
halb mit ihren Kindern nach Olderswort zu wandern. Der Herr
Faler ſah wohl aus wie einer, der ein Königreich zu verſchenken

atte.

Das Weib wurde geſchmeidig. Unter Dankſagungen undteuerungen geleitete ſie ihren Gaſt vor die Lir 3 De
Detlef Gröhn eilte hinaus in den dämmernden Abend. Es war

Frühling, aber noch war nichts von Frühlingspracht zu ſehen. Die
Sonne war längſt untergegangen, weiße Nebel wallten über die
Marſch. Sie umhüllten den fernen ſchlanken Kirchturm von Ol
derswort mit ihren Schleiern, ſie verdeckten die blinkenden Licht
lein. Sie wogten und wallten. Kein Stern am Himmel zu ſehen,
kein Mondſtrahl durchdrang den Nebel. Paſtor Gröhn irrte allein
in der Marſch umher.
Spät abends kam er an ein Häuschen am Wege und klopfte ans
Fenſter. Hier wohnte die alte Wahrſagerin Süſſel Langbehn mit
ihrem lahmen Bruder.

„Süſſel, es hat ans Fenſter geklopft!“ rief Krüſchan Langbeh„Lieg ſtill, Krüſchan, es iſt das zweite Geſicht. 4
„Es klopft ſchon wieder.“
„Lieg ſtill, Krüſchan, es hat auch geklopft, als Obbe Jev be W dran mußte. Li ſtill S e

ritten Male klovft, dann muß ich heraus unm e iſt, zu ſterben.“ ſah wut ſehen wer mr
Wieder es ans Fenſter. Draußen ſtand derglückliche Mann und wartete auf eniat j der Lanke ur
„Das dritte Mal, Süſſel!“

Der Paſtor ſetzte ihn mit zitternden Händen an die Lippen (Fortſetzung folgt.

Ihnen jſt noch nicht zum Bewußtſein gekommen, daß nur Hrggni 4

Schkeuditz. Proteſt gegen den Abbau der Erwerbs
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(ſechnet werden, die Schnibet wo tet r en ans ob ſeiner böſen Schmiver in
lie ordenen deutſchnationalen Organ3 n Auf verſchiedene beſondere viſten haben wir ſhon

ne eſen. Die eine Kenngzeichnung der nationaliſtiſchen Be
ging. wonach die Führer derſelben politiſch un reif ſind,

r grünen um dem Verfaſſer dieſes für uns ſo fulminanten
lr 3 verſchiedene ſchmerzliche Jagdhiebe aus dem eigenen Lager

ſyren an Aber auch ſonſt kommen öfter Huſarenritte vor, die
rn i Zum Sturz reif machen. „Diätenzauber“ heißt eine
e ere. Müte, wonach die Abgeordneten in den Parlamenten
naſtlich bemüht ſein ſollen, den Abbau zu verhüten. Dabei ſind

es gerade die Sozialdemokraten, die eine Verminderung der Parla
an Zahr beantragt haben, und gerade die deutſchnatio

3471 en V treter wehrten ſich dagegen. Was will denn
rhaupt ieſer deutſchnationale journakiftiſche Gemüſekelfer, daß

er einen ſolchen Artikel von ſich ſtsßt? Es hat den Anſchein, daß
es damit von jener Seite gar nicht ernſt geweint wird. Es handelt

ch anſcheinend vielmehr darum, unter verſtecktem Viſier ein
P arlament à la DreiklaſſenPreußenparlament ſeligen An
edenkens herbeizuwünſchen. Dieſe Sorte Parlamentskiſte könnte
ann tagen bis zur Bewußtloſigkeit, darüber würde ſich bei den
Deutſchnationalen niemand aufregen. Aber ſol! Es geht doch
nichts über blendendes Kafferntum!

Billigung der Beſchlüſſe der Bexirksinſtanzen.
Teutſchenthal. Eine am Mittwoch abgehaltene Mitglieder-

verſammlung beſchäftigte ſich mit der Taktik der Partet und den
Vorgängen in Halle. Genoſſe Kunert, welcher ſprechen ſollte,
wurde im eher Augenblick nach Berlin abgerufen; an deſſen Stelle
ſprach Genoſſin „Röpert- Halle. Jn einem vorzüglichen Referat
übte Genoſſin Röpert ſcharfe, aber ſachliche Kritik an der Taktik der
Partei und legte den Standpunkt der Oppoſition klar, der dahin geht:
nicht Spaltung der Partei wollen wir, ſondern eine Politik, welche
den Maſſen draußen verſtändlich iſt und die Partei wieder zum
Klaſſenkampf zurückführt. Alle Diskuſſionsredner vertraten in der
eindeutigſten Weiſe den Standpunkt der Genoſſin Röpert und ver
wahrten ſich entſchieden gegen die diktatoriſchen Eingriffe des Partei
vorſtandes in die internen Angelegenheiten des Bezirks. Folgende
Reſolution wurde einſtimmig angenommen: „Die Verſammlung
verurteilt die Haltung der Fraktion und ihre Zuſtimmung zum zweiten
Ermächtigungsgeſetz. Sie billigt die vom Bezirksvorſtand und der
Preß kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe und erwartet, daß der außer
ordentliche Bezirkstag im Sinne der Oppoſition die Neubeſetzung
der politiſchen Redaktion des Voltsblattes durchführt.“ Nach
dem der Vorſitzende, Genoſſe Köhler, die Genoſſen ermahnt hatte, die

linte nicht ins Korn zu werfen, ſondern dahin zu wirken, daß die
;SPD. wieder eine kämpfende, klaſſenbewußte Partei werde, wurde

die ſachlich verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Hettftedt. Parteiverſammlung. Die zu Montag, dem17. Dezember, im Gaſthof „Jnternational“ anberaumte Muhlieder
verſammlung ſtand in bezug auf Beſuch und Rührigkeit im Zeichen
des Auflebens. Ein Referat unſeres alten Kampfgenoſſen Fritz
Kunert über „Die politiſche Lage vor den Reichstags-Neuwahlen“
verlieh dem Abend ein beſonderes Gepräge. Die Steüungnahme zur
Taktik der Partei fand ihren Ausdruck in nachſtehendem, mit großer
Mebrheit gefaßten Beſchluß: „Die am 17. Dezember tagende Mit
gliederverſammlung der VSPD. Hettſtedt in Anweſenheit von
Genoſſen aus Burgörner, Großörner und Leimbach
nimmt Stellung zur politiſchen Lage und verurteilt die Haltung der
Mehrheit der Reichstagsfraksion, inſonderheit die Zuſtimmung zum
Ermächtigungsgeſetz. Sie macht ſich die Beſchlüſſe des Bezirks-
vorſtands und der Preßkommiſſion vom 9. Dezember zu eigen.
Vor allem begrüßt ſie einen Wechſel in der politiſchen Leitung
des „Volksblatt“.

elbra. Die ſatten Leute vom „Stahlhelm“ und „Wehrwolf“
ha en am vergangenen Sonntag in „Bad Anna“ ihre Weihnachts
feier gehabt und bei der Vertilgung von 3 Zentnern Kuchen mit
dem nötigen Bohnenkaffee ihre Frauen in der Ortsgruppe „Königin
Luiſe“ zuſammengefaßt. Herr Schmalz wird nicht verab-
ſäumen, bei der erſten Feierſtunde einen Vortrag zu halten aus
der „Hohenzollernlegende“ des deutſchnationalen Profeſſors Max
Maurenbrecher. Dieſer dürfte in ſeinem Urteil über die Königin
Luiſe der Wahrheit wohl am nächſten kommen. Wir leſen darin,
wie eine deutſche Frau nicht ſein ſoll. Doch kommt es uns heute
darauf weniger an, ſondern wir möchten uns heute an die Prole-

tarierfrauen wenden, die nicht wiſſen, wie ſie durch ihr Tun mit
dazu beitragen, neues Unglück über das deutſche Volk herauf-
zubeſchwören. Glaubt Jhr Proletarier in den „vaterländiſchen“
Verbänden Helbras an das Nationalgefühl der Alt- und Neu-
reichen? Fragt bitte den Herrn Major Spielberg, ob es zutrifft,
daß zwei ſeiner Söhne während des Krieges zu der nicht gerade
ſtandesgemäßen Arbeit als Flurhüter reklamiert waren. Wir
können ein Frauen- und Mutterherz verſtehen, wenn es ſich zu-
ſammenkrampft bei dem Gedanken, den Mann oder den Sohn in
den Tod ſchicken zu müſſen. So muß aber auch jede Frau trotz der
Not es ablehnen, ſich durch Kaffee und Kuchen für „Stahlhelm“-

wedemißbrauchen, zu laſſen. Denkt an das grode e v
iegerwitwen und waiſen. Wollt Arbeiterinnen S7 e

helfen, die auch heute noch bei vielen Leuten überflüſſigen Mittel
dorthin zu lenken, wo Rachitis und Tuberkuloſe unerbittlich wüten
und nene und größere Opfer fordern? Habt Jhr noch nie
an Zahltagen für Kleinkapital- und Sozialrentner auf dem Ge
meindeamte zu tun geh Klagen die eingefallenen Geſtalten
die heutige chriſtliche Geſellſchaft nicht an? Deshalb rufen wir
Euch zu: Haltet ein mit Eurem Tun, bewahrt Euer Klaſſ ußt
ſein und kehrt zurück zu Eurer Klaſſe, um vereint die Not
zu kämpfen. Die Frauengruppe der VSPD. Helbra.

Aus aller Welt.
Attentat gegen Noske.

Hannover, 22. Dezember. (WTVB.)
Geſtern abend wurde an einem Treppenaufgang des Regierungs

gebäudes, in dem Oberpräſident Noske wohnt, eine ſehr ſtarke
Sprengladung zur Exploſion gebracht. Menſchen kamen nicht
zu Schaden. Einzelheiten fehlen noch.

Kataſtrophe im Kanalſchaqht.
Planen, 22. Dezember.

Fn El ſterberg verunglückte bei einer Lötarbeit in einem
hohen Kanalſchacht der dortigen Spinnfaſerfabrik A.G. der
Kurferſchmied Kurt Thalacker tödlich. Zwei ſeiner Kameraden,
der Maurer E. Wolff und der Kuvpferſchmied Fritz Hupfer,
die ihm zu Hilfe eilen wollten, kamen bei dem Rettungswerk gleich
falls ums Leben. Näheres über den Unglücksfall iſt bis jetzt
noch nicht feſtzuſtellen. Alle drei Verunglückten waren mehrfache
Familienväter.

Dampfer im Sturm. Der norwegiſche Dampfer „Kauk“ ans
Chriſtiania hat bei ſchwerem Wetter in der Nocdſee ſtarke Beſchädi
gungen der Schrauben erlitten. Das Schiff wurde in hilfloſem
Zuſtand von dem norwegiſchen Dampfer „Kong Helge“ nahe Hanſt-
holm angetroffen und nach Kuxhafen eingeſchleppt.

AutomobilUnfall. Auf der Landſteaße Breslau-Schweidnitz
überſchlug ſich bei Ting ein Kraftwagen, deſſen drei Jnſaſſen auf
die Straße geſchleudert wurden. Dabei wurde Bankdirektor Her-
bert aus Glatz getötet, Direktor Sachs aus Landeck ſchwer und der
dritte Jnſaſſe, Holzhändler Peukert aus Glatz, leicht verletzt.

Was ein Menſch in ſeinem Leben verzehrt. Jn der letzten Sitzung
der Pariſer Akademie der Medizin wurden von ſachverſtändiger
Seite intereſſante Angaben über die Menge an Nahrungsmitteln
gemacht, die ein normaler Menſch in ſeinem Leben zu ſich nimmt.
Danach beträgt der Durchſchnittsverbrauch 225 bis 250 Zentner
Brot, etwa 18 000 Kilogramm Fleiſch, 10 000 bis 15 000 Eier, 6000
Kilogramm Fiſch, 25 000 Liter Flüſſigkeiten. Das iſt die Grund
baſis der Ernährung eins Menſchen in einer Zeit von 70 Jabren,
ganz zu ſchweigen von den Bergen von Gemüſe, Käſe und Obſt,
die er als Beikoſt verzehrt. Am erſtaunlichſten iſt aber die Ziffer
der verörauchten Salzmenge, die ſich auf nicht weniger als 1759
Kilogramm beläuft.

Zehn Jahre Zuchthans für einen Elternmörder. Der wegen
Giftmordes an ſeinen Eltern angeklagte Bauer Johann Plendl
gus Regensburg wurde jetzt vom Volksgericht zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt. Die Eltern waren an ſchwerem Brechdurch-
fall kurz hintereinander geſtorben. Erſt jetzt nach vier Jahren hat
die gerichtliche Unterſuchung auf Veranlaſſung eines Bruders des
Angeklagten ergeben. daß die ausgegrabenen Leichen noch große
Mengen von Arſenik enthielten.

Die armen Orden! Eine ſeltſame Auswahl hielten Einbrecher
in der geſtrigen Nacht, als ſie die Wohnung des Konſuls Dr.
Schwarz, am Kurfürſtendamm 4 in Berlin, heimſuchten. Sie
ſchlugen eine Scheibe ein und gelangten ſo in die Badeſtube. Hier
ſtahlen ſie alles, was nicht niet- und nagelfeſt war. Jm Ankleide-
zimmer nahmen ſie mehrere Angüne, einen größeren Poſten Wäſche,
ſechs Paar Schuhe eine lederne Automobiſdecke und 17 Orden.
(1) Dagegen ließen ſie alle Wertſachen in den übrigen Räumen
unberührt ſtehen und liegen, ihre Beute ſchafften ſie in zwei mit-
geſtohlenen Koffern fort. Auf die Ergreifung der Täter und die
Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Gutes ſind je 500 Gold
mark Belohnung ausgeſetzt. Dem Herrn Konſul ſcheinen
alſo die Piepmätze etwas wert zu ſein.

400 Opfer des columbianiſchen Erdbebens. Nach einer Meldung
aus London ſind bei dem ſüd amerikaniſchen Erdbeben 400 Todes-
upfer zu beklagen. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. Der Präſident
von Columbien hat angeordnet, daß unter die Hinterbliebenen der
Opfer 10 000 Dollar verteilt werden.
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t ein guter Ruf voraus und weit über die Grenzen
ihre Spielſtärke bekannt. Das Spiel findet auf

att. Schiedsrichter Fritz Wolf (Sportluſt).
ſpielen um die Bezirks

Das Spiel beginnt um
tadion. Schiedsrichter Sportgenoſſe

Von 11 Uhr an herrſcht für den Bezirk Spiel

V. f. B. TrothaSüd. Sonntag, den 23. Dezember, vorm. 9 Uhr:
Trainieren. Mittwoch, 26. Dez,, V. f B. TrothaSüd Bruckdorf
/23 Uhr Peißnitz. Mannſchaft ſpielt in alter Aufſtellung.

Fichte Schüler--V. f. B. Zſchornewitz Schüler ſpielen am zweiten
Weihnachtsfeiertag vormittags 11 Uhr auf dem Fichteſportplatz an der

ſchwieriger wirtſchaftlicher Lage hat es der
urn n „Fichte“ unternommen, den Arbeiterſportlern

ein Spiel unſerer Kleinſten gegen auswärtige Gegner vorzuführen.
Wir wollen der geſamten Arbeiterſchaft dabei zeigen, daß der Fuß-
ballſport jeden einzelnen, gleichviel welchen Alters, bei körperlicher
Friſche erhält. Darum: „Unterſtützt unſere Bewegung und beſucht

5. Dezember, 2 Uhr nachmittags ſpielen Fichte II
gegen Ballſpielklub Giebichenſtein II, Fichteplatz. Am 26. Dezember,
J laß wirtags ſpielen Fichte II Rüſtig-Vorwärts Bruckdorf II,
Fichteplatz.

redaktionellen Teiles)

wichtigſtes Gut.
mögen und Beſitz oft über Nacht.
lich geſund und rüſtig iſt, um von neuem an den Aufbau ſeines Da-

Der Winter mit ſeiner naſſen Kälte iſt die
gefährlichſte Zeit. Alle diejenigen, die nicht eine eiſerne Geſundheit
haben, werden von der rauhen Witterung ſehr leicht zu ihrem Schaden

Wer bei jedem Wetter auf die Straße gehen muß, iſt
ſtändig in Gefahr, ſich zu erkälten, wenn er nicht über gute Kleidung
und über noch beſſere Schuhe verfügt.

Gerade das Schuhwerk iſt es, das uns vor naſſen Füßen bewahrt,
die in den meiſten Fällen der Ausgangspunkt ſchwerer Erkrankungen
ſind. Die wenigſten Menſchen ſind in der Lage, ſich bei Beginn des
Winters oder im Laufe desſelben neues Schuhwerk anzuſchaffen.
ängſtlicher Sorge betrachten ſie jeden Morgen die Stiefel daraufhin
ob ſie die Feuchtigkeit der Straße nicht durchlaſſen.
iſt es aber, zu wiſſen, daß die Füße gegen
ſchützt ſind.

Nur durch rationelle Schuhpflege iſt dieſes zu erreichen.
Leder muß geſchmeidig und waſſerdicht erhalten werden, damit die
Schuhe eine längere Lebensdauer haben.

Durch ſtändige Pflege mit „Erdal“ der rühmlichſt bekannten Schuh-
paſta, wird dies mühelos erreicht.
gut erhalten. daß man nicht befürchten muß, naſſe Füße zu bekommen
und ſo den Keim zu ſchwerer Erkrankung mit ſich herumzutragen.

ſeins gehen zu können.
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Nus dem Geſchäſtzſeden.

Die Gefahren des Winters.
Jn Zeiten wirtſchaftlicher Not iſt die Geſundheit des Menſchen ſein

Jn einer zerrütteten Wirtſchaft verſchwindet Ver
Wehe dann dem, der nicht körper-

Mit

Wie beruhigend
lte und Näſſe wohl ge

Das

Die Schuhe werden dadurch ſo

E—Z

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; für Gewerk-
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek;
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck:

ſchafts-Buchdruckerei, e. G. m. b. H., Ha

für
ſämtlich in Halle.
W Genoſſen-
e. Harz 42/41

Perladin die Grosse Kostet 40 Goldprennig.

d r v

4 5 J x 7 e 9 Mehl- u. and. ſaub.Sàä clkk e
ſowie alle Sorten

Autftallend

billige Preise
kauft zu Höchſtpreiſ.
f 1 Il Gr. Steinstr. 13a L, Fing. MHittelstr

Albert RichterGegr. 19011 Geiststrasse 19 (Hof reohts) Fernr. 3949

E Rotweine, Weißweine, Süd- u Fruohtweine

e

Rum, Arrao, Cognao, Punsoh, Liköre

Bee
nur guter Schnhwaren

e a a

Lederstietel
warm getüttert, 18-20

j Imit. Kamelhanrschuh 9
mit Filz- und Ledersoble
Filzschuh mit Eintass
und Ledersohle
Krüättiger Lederstietel 4

ſtraße 28 J. od. Geſchäftsſtelle des Volksbl.

mit genageltem Boden, 22-24
S

Damen-Schnürschuh Neumehrere Vormen
one e

Herren-Arbeitsstietel
sehr Krättig

P r. S 50re en. des Sozialismus
Damen-schniitr- 50 5Lnacksehnh, moderne 3
kurze Porm

verbreitet.

Sthuhtan Rom
mit ken

2

37

geeignet.

7 r

Max Beer
Allgemeine Geschichte

Jedes Bändchen des komplett vorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren

Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom Alter-
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann

beſſen Werken populärer Geſchichts-
chreibung in eine Reihe geſtellt werden.
ſieſe in ſchönen roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.
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L Awfwiche Bekanntmachungen

C Halle cDie ſtädtiſchen Kaſſen bleiben am 24.
und 31. Dezember von 11 Uhr vorm. an
für den Publikumverkehr geſchloſſen.

Halle, den 20. Dezember 1923.

4402 Der Magiſtrat.
Mansfelder Lande

Es haben ſich 139 Familien bereit er-
klärt, Kindern aus bedürftigen Fam lien
laufend Mittageſſen zu verabfolgen.
Verteilung der Ausweiſe wird in di
Tagen erfolgen und die bedachten Kinder
werden ſich von Montag, den 24. De
zember 1928, unter Vorlegung eines vom
Wohlfahrtsamt ausgeſtellten Ausweiſes
bei den Familien, denen ſie durch das
Wohlfahrtsamt zugeteilt ſind, einfinden.
Es verdient wärmſten Dank, daß ſo viel
Mittagstiſche zur Verfügung geſtellt
worden ſind. gt werden die be
treffenden Kinder ſich der Wohltaten auch
würdig erweiſen.

Eisleben, den 22. Dezember 1923.
Der Magiſtrat

Kalender, Sozfalwissenschaftliche Partei-

Herabgesetzte Preise

sind die besten Weihnachtsgeschenke
für Erwachsene und Kinder.

Große Auswahl in Geschenkbüchern jeder Art
Jugendschriften, Märchenbhücher und Bilderbücher, Romane, Klassiker“

und Gewerkschafts- Literatur.
alle a. S. nur Er. Vlrichstraße 27.

H Sonntag geöffnet. V
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S aller Artdurch er t Seefische sehr billig

s Segen r Fischkonserven 2ene z Oelsardinen raß ſie Erfolg inStentnn Noeumarkt-Fisehhalle
ort 3 faches Geld G Karl Pfeiffer
zurück Geiststrasse 33 Telephon 6658frau Vane I nat,

eher n FHamburg Geräucherte Aale

Koppel 26. 9 Rrin
b

mach

M t ererse H ur9 obwe
kein
Man
den
u b
ie ſ

gebr

Als praktische Sdes

We al Gegchenge! 7
Di

empfehle: Dmp ſo zTaschentüoher
Handtücher

Tischtücher
Wischtücher

Bett-Tücher
Badetücher

ICIIGGGCSCGCEIIIIIIIIIIIIIIIDMDMCMCCIIItBDDECEDIDDSCCGGGEBEIIt„tIXIIIGBGGGBEBBBIGGGEEEEEEEI

z
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3 Bewährte Qualitäten
s in großer Auswahl zu zeitgemäß billigen Abbau Preisen

M===a=a a
men IIIIIIIIIII

Otto Dobhowit2z
kntenplan Merseburg kntenplan

G. Knaufh Sohn
Spezialgeschäft für Pelzwaren

Herren- und Damenpelzkragen
mm Pelzhüte Fußkörbe n

Krawaften, Herrenhüte,
Oberhemden,
Shals, Selbstbinder, Lederqürtel, Stoff-
z gamaschen, Kragen, Manscheften z

Merseburg
4406

Hosenträger,
Handschuhe, Müfzen,

Sämtliche Herrenarfikeſ
Größte Auswahl l Billigste Preise
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